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; Bezugspreis: 
1 orn Stadt und Vorſtädte: 


Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſltage. 


N: 118. 


Zar Nikolaus und Herr Loubet. 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik 
Loubet it 25 Dienſtag als Gaſt des Kaiſers 
Nikolaus in Pelerhof eingetroffen. Die Be⸗ 
grüßung zwiſchen dem Kaiſer und Herrn 
Loubet war, wie der offiziöſe Draht meldet, 
eine herzliche. Warum auch nicht? Rußland 
und Frankreich ſind Verbündete und das 
Bündniß hat, trotz der Verſchiedenheit der 
beiden Reiche, beiden Vortheile gebracht. Als 
ſeinerzeit bekannt wurde, daß ſich zwiſchen 
beiden Ländern ein Einvernehmen anbahne, 
fragte man ſich überraſcht, wie, das abſoln⸗ 
tiſtiſche Rußlaud und das republikauiſche 
Fraukreich? Es hat ja auch geraume Zeit 
gedauert, ehe das „Einvernehmen“ zu 
einem Bündniß aufwuchs. Alliance ou flirt? 
fragten ungeduldige Leute in Frankreich, 

1 die Entwickelung zu langſam von 
och Bing. Sie träumten von einem frans 
Dentſaruſſiſchen Offenſivbündniß, gegen 

entjchlaud, welches beſtimmt fein ſollte 
lösen und Fugen wieder vom Reiche loszu⸗ 
Bünduiß if 5 anzugliedern. Nun, das 
hat es keinerlei agadeſvorden, aber bis jebt 
laſſen. areſſive Tendenz erkennen 


Es läuft in 
ſcheinlich parallel tt den vor 


deſſen Erneuerung wir ſtehedeibund, v 
ſich weder an der Newa loch an der An 


a d 
einreden wollen, daß man durch e 


Seelenſympathieen, ſei es der beiderſeiti 
2 e 
eglerungen, ſei es der beiderſeitigen Völker, 
lden worden wäre. Aber wo 
u ſolche Spmpathieen in der Wolitik 
überhaupt eine ausſchlaggebende Rolle ? Hier 
eutſcheiden die Verhältniſſe, das praktiſche 
Bedürfniß. Frankreich wie Rußland fühlten 
ſich iſolirt, vielleicht auch bedroht, und da ſie 
beide in gleicher Lage waren, ſo fanden ſie 
ſich zuſammen. Europa hat bisher keine 
Urſache gehabt, ſich darüber zu beklagen, daß 
es ſo gekommen iſt, und wir Deutſche am 
allerwenigſten. Da wir, weder allein noch 
im Dreibund, daran denken, irgend jemand 
zu bedrohen, fo kann uns ein Defenſivbünd⸗ 
1 asgen uns nicht genieren, ebenſowenig 
e der Dreibund Rußland und Frankreich 
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Pieter Lafras und feine Familie. 
Eine Erzählung aus dem Freiheltskriege der 
Buren von A. von Liliencron. 

31. Fortſetzung. 

(Nachdruck verboten.) 
Ooſthuizen und etliche feiner Leute waren 
in Gefangenſchaft geratheu. Viele der braven 
ber eder waren todt und viele verwun⸗ 
sr 15 e anderen hatten ſich auf ihren raſchen 
Punkte Fr um ſich an einem anderen 

r zu neuem . 
zuſcharen. m Kampfe zuſammen 
6 Nicht der Sieg eutſcheidet über die Auer⸗ 
ennung, die man Kämpfenden zollt, ſondern 
ſeſſonnenheit und Muth, zähe Ausdauer und 
ſeufeſte Treue, das ſind die Dinge, die 
1 us Bewunderung abzwingen, und ſo bilden 
| 305 die Tage von Machadodorp, trotz des 
5 in fückgehens der Buren ein glänzendes Blatt 
3 der Geſchichte ihres Vaterlandes. 
K en 27. Auguſt beſetzte Bullers Avant⸗ 
4 rüſt Machadodorp und zwang dadurch den 
winterenten Krüger, auch dieſen Schlupf⸗ 
einem zu verlaſſen. Er floh nach Nelſpruit, 
eur kleinen Orte an der Bahn nach 
die Pole Marquez. Doch als die Kolonne, 
breitevler Carew führte, am 9. September in 
der zr Front auf Baberton vorrückte, mußte 
geben räſident auch dieſen Zufluchtsort auf- 
rtugief ich nach Lonrengo⸗Marques auf 
Man efiiches Gebiet begeben. Der greife 
den Gefatdog ſich dadurch der gefahrdrohen⸗ 
ſtand ihm agenſchaft, da ſein körperlicher Zu⸗ 
und cbt mehr geftattete, die zahlreichen 
ſeinclerzlige mitzumachen. Er wäre 
da er Bewegungsfreiheit gehindert 
or das Staatsarchiv, ſowie die 
enumente und den Staatsſchatz 
ren inn 


un konnte e 


Boden in Sich 


r das alles auf neutralem 
erheit bringen. \ 


frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Veſtellgeld. 


Schriſlleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Zeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju⸗ und Auslandes. 


Freitag den 23. Mai 1902. 


genieren kann, folange fie keine Angriffs- 


politik verfolgen. 


Von Peterhof begab ſich der Zar mit 
ſeinen Gäſten nach dem Schloſſe Zarskoje 
Sſelo, wo abends zu Ehren Loubets ein 
Galadiner ſtattfand. Hierbei wurden Trink⸗ 
ſprüche gewechſelt, von denen man behauptet, 
daß fie bemerkenswerth fein ſollen. Der Zar 
trank auf das Wohl und auf die Größe und 
das Glück des ſchönen, befreundeten und ver⸗ 
bündeten Landes. Hat man etwas anderes 
erwartet? Daß Rußland und Frankreich 
verbündet ſind, iſt läugſt nichts neues mehr 
und der Zar hat wiederholt Gelegenheit ge⸗ 
genommen, den Charakter des ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Verhältuiſſes als ein Bündniß zu be⸗ 
tonen. Präſident Loubet erhob fein Glas zu 
Ehren des Kaiſers Nikolaus und der ganzen 
kaiſerlichen Familie und trank auf das Glück 
und die Größe Rußlands, des aufrichtigen 
und treuen Alllirten Frankreichs. Dieſe Worte 
könnten an die Adreſſe gewiſſer Leute in 
Frankreich gerichtet fein, welche die Aufrich⸗ 
tigkeit Rußlands in Zweifel ziehen und be⸗ 
haupten, Rußland nütze das Bündniß aus⸗ 
ſchließlich für ſeine Zwecke aus, während 
Frankreich keinerlei Vortheil davon habe. 
Hätte Rußland nichts weiter gethan, als 
Frankreich von unüberlegten Schritten, von 
einer abenteuerlichen Politik zurückgehalten, 
ſo würde das allein ſchon genügen, um für 
Frankreich das Bündniß zu einem ſegensvollen 
zu machen. Etwas eigenthümlich berührt 


es, wenn Lonbet in ſeinem Trinkſpruch 
ſagte: Wenige Stunden haben genügt, 
- mein erkenne, wie das 


Hers Rußlands meinem Lande entgegenſchlägt. 
Das erinnert an Onkel Bräſig, wenn er zu 
Habermann ſagt: „Ju der Fixigkeit war ich 
Dir über.“ Ju wenig Stunden, die durch 
einen offiziellen Empfang ausgefüllt werden 
und die keine Minute Raum zu ruhiger Be⸗ 
obachtung laſſen, eine Volksſeele zu ergründen, 
iſt ein Kunſtſtück, um das Herr Loubet bes 
neidet werden darf. Dem Zaren und ſeinen 
franzöſiſchen Gäſten iſt von der Volksmenge 
zugejubelt worden. Dieſelbe Volksmenge 
wird es aber ebenſowenig an Hurrahrufen 
fehlen laſſen, wenn ſich der Zar öffentlich 


— —x8—ͥ̃— — — — — 

Von Loureugo⸗Marques ſchiffte ſich Krüger 
auf das ihm von der jungen Königin Wilhel⸗ 
mina in hochherziger Weiſe zur Verfügung 
geſtellte holländiſche Kriegsſchiff „Gelderland“ 
ein, das ihn nach Europa brachte. 

„Die auf dieſem nordöſtlichen Theile des 
Kriegsſchauplatzes zerſprengten Buren bogen 
nach Norden zur ſpäteren Vereinigung mit 
Botha ab oder nach dem Süden, nach Natal. 
Sie bildeten neue Vereinigungspunkte für den 
Zulauf, der unaufhörlich ſtattfaud. 

Etliche aber der Kämpfer von Machado⸗ 
dorp hatten ſich Dewet augeſchloſſen und ſich 
mit Aldermann zu a General begeben. 


Opzaddelu! 

Pieter Lafras hatte Ruth nach den Tagen 
vor Machadodorp zu ihrer Mutter zurückge⸗ 
bracht. Nach den immerhin nicht unerheb⸗ 
lichen Verletzungen bedurfte fie dringend der 
Schonung. Aldermann ſah dies ein, ſo ſchwer 
ihm auch die Trennung von dem Mädchen 
wurde. Er hatte zuerſt verſucht, dagegen zu 
ſprechen, als Pieter mit der Erklärung her⸗ 
ausgerückt war, die Tochter gehöre zur 
Mutter in die einſame Farm. Doch hatte 
er ſich ſchweren Herzens in die Trennung 
gefunden, ſobald er einſah, daß dies für 
Ruths Geſundheit nothwendig wäre. 

Voll Freude war daun Pieter mit Dirk 
in den erſten Tagen des Septembers in 
Aldermauns Begleitung in Dewets Kommando 
übergegangen, und Vater und Sohn folgten 
begeiſtert ihrem Führer. 

Chriſtian Dewet, ein Freiſtaatler, der das 
Land wie feine Taſche keunt, und von den 
Kaffern ſchwärmeriſch verehrt wird, fühlt ſich 
überall zuhauſe. Er iſt ein geborenes mili⸗ 
täriſches Genie und hat jedes einzelne Kom⸗ 
mando völlig in der Hand. Alle feine 
Patrouillen und Abtheilungen handeln auf 


mit dem Schah von Perſien zeigt. Damit 
ſoll keine Unterſchätzung von Volksovationen 
ausgeſprochen ſein; aber man ſoll derartige 
Kundgebungen auch nicht überſchätzen und 
weitgehende Schlüſſe daraus ziehen. Das⸗ 
ſelbe gilt von den Matroſeuverbrüderungen, 
die ſich bei ſolchen Zuſammenkünften, wenn 
die Beſuche zu Schiff erfolgen, immer ab⸗ 
ſpielen. 

Geändert wird durch den Beſuch des Herrn 
Loubet an der politiſchen Geſammtlage nichts, 
das frauzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß wird damit 
nur äußerlich einmal wieder dokumentirt. 
Es war dafür gerade keine ſachliche Noth⸗ 
wendigkeit vorhanden, aber es ſchadet auch 
nichts. 


Der Alkoholkonſum in den 


Kulturländern. 

Zu den Debatten über die Bekämpfung 
des Alkoholismus, die vor etwa vierzehn 
Tagen im Abgeordnetenhaus ſtattfauden, 
wird nachträglich ein beachteuswerthes 
Material in den Veröffentlichungen des 
kaiſerlichen Geſundheitsamtes geliefert. Die⸗ 
ſelben geben nämlich die weſentlichſten Theile 
einer umfangreichen Zuſammeunſtellung wieder, 
die ſeitens der britiſchen Regierung im Auf⸗ 
trag des Unterhauſes gemacht worden iſt 
und Herſtellung und Verbrauch von Alkohol 
und alkoholiſchen Getränken in den Haupt⸗ 
ländern Europas, den Vereinigten Staaten 
und den bedeutendſten britiſchen Kolonieen 
umfaßt. Was Deutſchland anlangt, ſo 
beſtätigen die Tabellen aufs neue die bereits 
früher aufgeſtellte Schätzung, daß für den 
Alkoholkonſum hier jährlich rund drei 
Milliarden Mark ausgegeben werden. 
Für die übrigen Länder laſſen ſich ent⸗ 
ſprechende Berechuungen nicht gut aufſtellen, 
da ſich für fremde Verhältniſſe die zugrunde 
zu legenden Durchſchnittspreiſe noch ſchwerer 
überſehen laſſen, als im eigenen Lande. 
Hinſichtlich der Menge des Alkoholkonſums 
aber laſſen ſich aufgrund der vorliegenden 
Ueberſicht die Auſchauungen theilweiſe bes 
richtigen, die über die Zuſtände im Auslande 
im Abgeordnetenhauſe von verſchiedenen 
Seiten vorgetragen ſind. Danach fällt in 
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ſeinen Befehl, und durch ſeine Willenskraft 
hat er ſeine Leute in eine Armee umge⸗ 
wandelt, die ihm völlig auf das Wort folgt. 
Er iſt der erſte Bureuführer, der auf den 
Kriegsrath verzichtete. Zuweilen giebt er 
plötzlich um Mitternacht den Befehl: „Op⸗ 
zaddeln!“ (Aufſalteln). 

Wenige Minuten ſpäter bricht er auf, 
niemand weiß wohin, und vielleicht ſchon, 
nochdem erſt wenige Kilometer zurückgelegt 
ſind, wird eine Schwenkung befohlen, und 
man rückt in Gewaltmärſchen ganz woauders 
hin, denn Dewet marſchirt niemals gleich in 
gerader Richtung auf ſein Ziel los. N 

Wie Ziethen aus dem Buſch iſt er plötzlich 
an den Feind herangekommen, und wie ein 
Heinzelmänuchen verſchwindet er ebeuſo ſpur⸗ 
los. Die Schuelligkeit ſeiner Bewegungen 
übertrifft die aller anderen Kommandos. Um 
dies durchführen zu können, hat er ſich von 
den ſchwerfälligen Ochſenwagen freigemacht 
und befördert feinen Proviant auf zweirädri⸗ 
gen Karren. Vier Paar Eſel ziehen einen 


ſolchen Proviantkarren und gehen damit 
in tadelloſem Galopp über Kopjes und 
Felsgeröll. 


Die zickzackartigen Hin⸗ und Herzliige 
Dewets hatten ihn jetzt mit ſeinem Kommando 
an die Bahnlinie von Middelburg nach Bel⸗ 
faſt geführt, und ſomit war auch Lafras in 
die Nähe feiner niedergebraunten Farm ges 
kommen. und nur wenige Meilen trennten 
ihn von der neuen Heimat ſeiner Lieben. 
Trolzdem aber dachte weder er noch Alder⸗ 
mann daran, Sannas Farm aufzuſuchen. 
Wer zu Deßwels Kommando gehörte, durfte 
ſich nicht eigenmächtig entfernen, ſondern 
mußte jeden Augenblick der Befehle feines 
Generals gewärlig ſein. 

Heute war die Abenddämmerung ſchon 
angebrochen, und überall rüſtete man die 


ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, N 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelnngsſtelleu des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 En Anzeigen werden angenommen in der e Thorn, Katharinen⸗ 


erlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


XX. Jahrg. 


der amtlichen britiſchen Zuſammenſtellung 
der Vergleich Deutſchlands mit anderen 
Ländern weniger ungünftig aus, als man 
damals anzunehmen geneigt ſchien. 


Wenn wir nun die Hauptergebniſſe der 
Tabellen kurz hervorheben wollen, ſo ergiebt 
ſich nach der „Nat. Ztg.“, deren Auszug wir 
hier folgen, zunächſt für Deutſchlaud 
auf den Kopf der Bevölkerung ein Verbrauch 
von 6 Liter Wein, 125 Liter Bier und 
4½ Liter Spirituoſen. Ein noch bedenk⸗ 
licheres Bild zeigt Großbritaunien, 
wo der Weinkonſum ſehr gering iſt (weniger 
als 2 Liter), dagegen der Bierkonſum mit 
142 und der Schnapsverbrauch mit etwa 5 
Liter auf den Kopf den deutſchen Bedarf 
noch beträchtlich übertrifft. Für Rußland 
ſind in den Tabellen nur 4 Liter Bier und 
2⅛ Liter Spirituoſen auf den Kopf verzeich⸗ 
net, doch entbehrt hier die Statiſtik voll⸗ 
kommen jener wenigſtens annäherungsweiſe 
erreichten Zuverläſſigkeit, die ihr in Ländern 
wie Deutſchland, England, Frankreich u. 
a. beigemeſſen werden darf. Was das letzt⸗ 
genannte Land anbetrifft, fo ſteht hier der 
Weinkonſum mit 117 Litern weitaus an der 
Spitze; der Bierverbrauch iſt an ſich gering, 
aber als Ergänzung des großen Weinkonſums 
mit 28 Litern doch immer noch über Er⸗ 
warten ausgedehnt, zumal auch an Spiris 
tuoſen etwas mehr konſumirt wird als in 
Deutſchland. Beträchtliche Geſammtzahlen 
verzeichnet die Schweiz: 67 Liter Wein, 
70 Liter Bier und über 6 Liter Spirituoſen. 
Belgien hat neben minimalem Wein⸗ 
konſum einen umſo ſtärkeren Bedarf an 
Bier und Schuaps: 219 bezw. 9¼ Liter. 
Zu den mäßigen Ländern zählt Italien, 
das gerade das umgekehrte Bild gewährt wie 
Belgien: 88 Liter Wein, aber faſt gar kein 
Bier und weniger als ein Liter Schnaps. 
In Oeſterreich⸗Ungarn beſchränkt ſich 
der Weine und Bierkonſum auf 15 bezw. 46 
Liter, dagegen erreicht der Verbrauch von 
Spirituoſen die außerordentliche Höhe von 
11 Litern. In den Vereinigten 
Staaten, in denen große Gebiete ſtreugſter 
Temperenz mit ſolchen reichlichen Spirituoſen⸗ 
genufjes wechſeln, finden wir folgende Kouſum⸗ 
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Mahlzeit, für die man bisher noch keine Zeit 
gefunden hatte. 

Ob Dewet, der Nimmermüde, die Nacht 
hier Raſt halten wollte, oder ob das bekannte 
„Opzaddeln “ wieder in der nächſten Stunde 
ertönen würde, das wußte niemand. Ein 
jeder that, was der Augenblick gebot, und 
folgte, ohne eigenmächtige Pläue zu ſchmieden, 
freudig dem willensſtarken Manne, der die 
Seele ſeines Kommandos geworden war. 

Dirk machte ſich eifrig an einem Termiten⸗ 
hügel zu ſchaffen, dieſem natürlichen Backofen 
der Buren, die keine Feldbäckerei in ihrem 
Kriegszuge brauchen. In einem ſolchen 
harten Ameiſenbau hatte er unten in den 
Gängen Feuer gemacht und oben darauf 
einen flachen Stein gelegt, auf den er das 
Mehl, mit Hammelfleiſch vermiſcht, ge⸗ 
ſchüttet hatte. 

Es ſollte eine beſonders reiche Mahlzeit 
werden, deun Dewet halte den Briten eine 
Wagenladung voll ſchöner Konſerven abge⸗ 
nommen, und unn wollten ſeine Buren darin 
ſchwelgen. 

Neben Dirk, auf einem umgeſtürzten 
Baumſtamme, ſaß Aldermann, ſein Gewehr 
reinigend, und Pieter, der mit einigen Stoß⸗ 
ſeufzern verſuchte ein dreieckiges Loch in 
ſeiner Jacke zu flicken. f 

„Die Finger ſind ungeſchickt, wenn man 
ſich gewöhnt hat, ſolche Arbeiten den Frauen 
zu überlaſſen!“ ſeufte er. 8 

Aldermann blickte auf: 

„Ja, wollte Gott, wir hätten ſie hier!“ 
Der Ausruf drückte ein leideuſchaftliches Ver⸗ 
laugen aus, und er ſchämte ſich faſt, daß ſeine 
Gefühle ihn fo übermaunten. Ablenkend ſetzte 
er daher hinzu: 

„Das iſt ein Prachtexemplar, dieſes eng⸗ 
liſche Lee⸗Metſort Gewehr! Wir machten 
keinen ſchlechten Tauſch, als wir uns mit den 


britischen Waffen ausrüſteten, die wir ihnen 
zahlen, die im ganzen als recht mäßig zu 
betrachten ſind: Wein gegen 4, Bier 58 und 
Spirituofen 2¼ Liter. 

— Eine intereſſaute Rolle haben in der 
Geſchichte des Alkoholismus ſchließlich die 
drei nordiſchen Königreiche geſpielt. (Für 
alle drei fehlt es der Statiſtik an Augaben 
über den Weinkonſum, der aber nicht ſehr 
hoch zu veranſchlagen ſein wird. Der Bier⸗ 
konſum iſt in Norwegen und Schweden 
mäßig (23 beziehungsweiſe 50 Liter), während 
er ſich in Dänemark den deutſchen Ziffern 
nähert. Sehr groß aber iſt der Schnaps⸗ 
konſum, der ſich auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung in Schweden auf annähernd 9, 
in Dänemark ſogar auf die in den Kultur⸗ 
ſtaaten beiſpielloſe Höhe von 16 Litern er⸗ 
hebt. In Norwegen wird er vor garnicht 
lauger Zeit auf ähnlicher Höhe geſtanden 
haben. Es iſt bekannt, in welchem Maße 
dort der Mlkoholtenfel die Bevölkerung 
früher dezimirte. Heute iſt der Schnaps⸗ 
verbrauch in Norwegen auf etwa 3 Liter 
herabgedrückt, und Regierung und Geſellſchaft 
arbeiten mit aller Macht und mit wirklich 
erftaunlichen Erſolgen daran, das Uebel 
weiter zu bekämpfen. Zwar zeigt ſich auch 
hier, wie ſchwierig es iſt, auf dem Wege der 
Geſetzgebung gegen den übermäßigen Alkohol⸗ 
konſum vorzugehen, und nicht ſelten fördern 
die Vorſchriften über den Verkauf von 
alkoholiſchen Getränken indirekt den Miß⸗ 
brauch derſelben. Aber dafür hat ſich das 
Volk aus eigener Initiative dort in ſeiner 
ganzen Anſchannugs⸗ und Lebeusweiſe in 
einem ſolchen Maße von der früher ſo ver⸗ 
derblichen Macht des Alkohols befreit, daß 
für den durchſchnittlichen Stand der Volks⸗ 
geſundheit, der Lebensdauer, der Kriminali⸗ 
tät, der wirthſchaftlichen Lage, kurz all der 
Verhältniſſe, die vom Alkoholismus in hohem 
Grade beeinflußt werden können, ſehr 
1 Fortſchritte verzeichnet werden 

rfen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die nächſte Sitzung des Abgeorduekeu⸗ 
hauſes iſt auf den 27. Mai auberaumt. Auf 
der Tagesordunng ſteht die Polen vor⸗ 
lage. Den Wortlant des Geſetzentwurfs 
haben wir bereits geſtern mitgetheilt. In 
der Begründung der Vorlage heißt es: 
Dringlich geboten iſt es, den fortgeſetzten zu 
ungunſten des Deutſchthums in Weſtpreußen 
uud Poſen ſich vollziehenden Verſchiebungen 
des Nationalitätsverhältniſſes Einhalt zu 
thun, durch Bereitſtellung von Mitteln in 
ſolchem Umfange, daß durch die deutſche 
Beſiedelung jener Provinzen ein ausreichendes 
Gegengewicht gegen ein Auwachſen des 
poluiſchen Grundbeſitzes geſchaffen wird. 
Von den bisher bewilligten 200 Millionen 
Mark ſind noch 17 Millionen verfügbar. 
Gegenüber den die Zukunft des Deutſchthums 
in den Anſiedelungsprovinzen eruftlich bes 
drohenden Erſcheinungen hält die Regierung 
eine dauernde Gegenaktion für geboten. Die 
Erſchöpfung des Anſiedelungsfonds darf da⸗ 
her nicht abgewartet werden, vielmehr 
drängen die Verhältuiſſe zwingend, durch 
alsbaldige Auffüllung des Fonds, der Re⸗ 
gierung die Möglichkeit zu bieten, Dispoſi⸗ 
tionen von langer Hand zu treffen. Die 
— nn nn nn nme nme RER EEE BEE 
abnahmen. Unſere guten Mauſergewehre 
bleiben uns immer für den Nothfall, die ſind 
wohl vergraben, und Munition kaun uns 
auch nicht für dieſe Gewehre fehlen, die 
nehmen wir einfach bei jedem Ueberfall einer 
engliſchen Feldwache weg!“ 

Pieter nickte und lachte ſogar gaz be 
haglich. „Die Engländer machen uns die 
Geſchichte noch viel bequemer, deun wenn ſie 
aufangen zu laufen, werfen fie ihre Muni⸗ 
tion weg. Daun können wir ſie nur aufleſen. 
Wir find ſparſamer als die Briten, wir 
kommen mit hundert Patronen läuger aus, 
denn wir ſchießen uur, wenn wir auch wiſſen, 
daß die Kugel ſitzen wird!“ 

Dirk hatte lachend zugehört. Er bemühte 
ſich eben, den Deckel einer Konſervenbüchſe 


zu öffnen. 

„Das wird einmal gut ſchmecken!“ 
ſchmunzelte er. „Die Engländer müſſen her⸗ 
halten und uns füttern und ausſtafſiren mit 
Stiefeln und Waffen. Pferde haben wir jetzt 
auch eine ſchwere Meuge von ihnen, und find 
die Thiere auch zuerſt ganz abgetrieben, wenn 
wir fie ihnen abnehmen, bei uns werden fie 
bald ſpeckfett. Die haben ja gar keinen 
Pferdeverſtand, dieſe berittenen Infanteriſten!“ 
ſetzte er geringſchätzig hinzu. „Und ein Herz 
führ ihre Thiere haben ſie auch nicht! 
Stundenlang trotten ſie mit ihren Gäulen 
einher und gönnen ihnen nicht zwei Minuten 
zum Stillſtehen. Da haben die Thiere doch 
ein ganz anderes Leben bei uns!“ und er 
warf einen liebevollen Blick nach der Seite 
bin, wo die angekoppelten Pferde ſtanden. 
„Na, und überhaupt, die Eugländer ſollen 
noch an uns denken!“ 


Gortſetzung folgt.) 


laſſen, wonach gegen den Feind in hoch⸗ 


Staatsregierung ſieht ein ferneves bedeut⸗ 
ſames Mittel zur Befeſtigung und Förderung 
des Deutſchthums in der Erhaltung und 
Vermehrung des Domänenbeſitzes. Gerade 
hier iſt ein Element des Großgrundbeſitzes 
von hoher Bedeutung, weil aus ihm den 
Staatsbehörden Hilfskräfte zu gemeinſamer 
Arbeit auf dem Gebiete der Selbſtverwaltung 
erwachſen, weil in ſeiner mit der techniſchen 
Eutwickelung des landwirthſchaftlichen Bes 
triebes ſchritthaltenden Wirthſchaftsführung 
die bäuerliche Bevölkerung Anregung und 
Vorbilder findet. Vornehmlich gilt dies für 
Pofen. Hier namentlich wird den Domäuen⸗ 
pächtern eine Aufgabe zufallen, in politiſcher, 
kultureller und ſozialer Beziehung Führer 
der deutſchen Landbevölkerung zu werden. 
Zum Beſuch des Präſidenten Lou⸗ 
bet in Rußland ſagen die Petersburger 
„Nopoſti“, die Trinkſprüche in Zarskoje⸗ 
Selo hätten ſich durch beſondere Herzlichkeit 


ausgezeichuet. Die Worte des Kaiſers 
Nikolaus und des Präſideuten Loubet 
würden in den Herzen der beiden Völker 


den gebührenden Wiederhall finden. — Im 
Petersburger Rathhauſe faud am Dienſtag 
Abend zu Ehren der franzöſiſchen Marine⸗ 
offiziere ein Rout ſtatt. 

Pobjedonoszew, der Oberprokurator des 
ruſſiſchen heiligen Synod, will, wie von 
verſchiedenen Seiten gemeldet wird, mit 
Rückſicht auf ſeine zerrültete Geſundheit 
ſein Abſchiedsgeſuch einreichen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Mai 1902. 

— Der Kaiſer hat den Kronprinzen be⸗ 
auftragt, der Eröffnung der diesjährigen 
Sommerverſammlung der ſchiffsbantechniſchen 
Geſellſchaft, die vom 1. bis 6. Juni in 
Düſſeldorf tagen wird, beizuwohnen. Ueber 
600 Mitglieger dieſer internationalen Geſell⸗ 
ſchaft haben ihr Erſcheinen zugeſagt. 

— Der Kronprinz von Siam, der dem⸗ 
nächſt in Berlin eintrifft, wird im Anſchluß 
au feinen hieſigen Aufenthalt auf dem groß⸗ 
herzoglichen Hofe zu Schwerin, ſowie dem 
Herzog Johaun Albrecht auf dem Schloſſe 
Wiligrad Beſuche abſtatten. 

— Der Präſident der Reichsbank Dr. 
Koch, deſſen Befinden Zeitungsmeldungen zu⸗ 
folge zu eruſten Beſorgniſſen Anlaß geben 
ſollte, iſt in beſtem Wohlſein aus Baden⸗ 
Baden wieder in Berlin eingetroffen und 
hat heute feine Amtsgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen. 

— Für die Feldartillerie hat das Kriegs⸗ 
miniſterium eine neue Schießvorſchrift er⸗ 


ſtämmigen Wäldern nur Aufſchlaggeſchoſſe 
verwandt werden ſollen, da über dem Wald 
krepirende Shrapuels erfahruugsmäßig durch 
Baumkronen u. ſ. w. bedeutend au Durch⸗ 


ſchlagskraft verlieren. 
— Zywiſchen der Landesverwallung von 


Elſaß⸗Lothringen und der Stadt Saarbrücken 
find Verhandlungen im Gange, welche die 
gemeinſchaftliche Erwerbung des vorderen 
Theiles des Spicherer Berges und die Her⸗ 
ſtellung von Anlagen rings um dieſen Theil 
des Schlachtfeldes zum Zweck haben. Bravo! 

— Das 20. mitteldeutſche Bundesſchießen 
findet in den Tagen vom 5. bis 13. Juli in 
Berlin ſtatt. 

— Die Ungunſt des Wetters am Pfiugſt⸗ 
feſte und in der voraufgegangenen Woche 
dürfte nach den „Berl. Pol. Nachr.“ für 
die preußiſchen Staatsbahnen einen Ausfall 
au Einnahmen vou gut 2000000 Mk. be⸗ 
deuten. 

— Die Brauuſchweiger Disziplinarkammer 
hat den Landgerichtspräſidenten Dedekind 
wegen ſeiner bekannten Veröffentlichung 
gegen die Denkſchrift der Regierung, betr. 
die ſtaatsrechtliche Stellung der Regenkſchaft 
zu einem Verweiſe und in die Koſten verur⸗ 
theilt. Dr. Dedekind hat gegen dies Urtheil 
Berufung eingelegt. 5 

Hamburg, 21. Mai. An Stelle des ver 
ſtorbenen Direktors L. Meyer wurde heute, 
wie die „Hamburger Nachrichten“ melden, 
Julius Thoman zum Direktor der Hamburg⸗ 
Amerikalinie ernannt. 

Kiel, 21. Mal. Das Kanonenboot 
„Pauther“ hat heute Vormittag 9 Uhr die 
Reiſe nach Rotterdam angetreten, von wo 
aus es die Rheinfahrt nach Düſſeldorf zur 
Ausſtellung machen wird. 

Karlsruhe, 20. Mai. Der Großherzog 
und die Großherzogin beſuchten heute Vor⸗ 
mittag Ihre Majeſtät die Kaiſerin in Haus 
Baden bei Badenweiler. Am Nachmittag 
ſtattete die Kaiſerin dem Großherzoglichen 
Paare in Schloß Badenweiler einen Beſuch ab. 

Dresden, 20. Mai. Zum Schutze des 
Deutſchthums gegen die immer ſtärker auf⸗ 
tretende tſchechſſche und polnische Einwande⸗ 
rungsbewegung in den Grenzgebieten, ſowie 
gegen die Zürückdrängung des Deutſchthums 
aus Oeſterreich und Ungarn hat ſich hier 
ein Ausſchuß zur Gründung eines dentſchen 
Südoſtmarkenvereius gebildet. 


trafen der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe⸗ 


Wohlwollens zu würdigen und zu rechtferti⸗ 


dieſen Vertrauensbeweis nur wachſen, wie 
auch Elſaß⸗Lothringen dadurch enger 
feſter an das Reich geſchloſſen werde. 


widerte der Kaiſer: 


erſten Jahren meiner Regierung ſtattgab, 
beruht auf zwei Gründen: 
Ich erſt die Liebe und Treue Meiner Uuter- 
thanen gewinnen, ſowie das verſtäuduißvolle 
Vertrauen der Bundesfürſten Mir erwerben; 
zum anderen begegnete Mir das Ausland 
bei Meinem Regierungsantritt mit einem 
tiefen, wenn auch unbegründeten Mißtrauen, 
da es vora usſetzte, daß Ich nach dem Lor⸗ 
beer kriegeriſcher Erfolge 
gegenüber war meine Aufgabe, das Anslaud 
zu überzeugen, daß der neue deutſche Kaiſer 
und das Reich ihre Kraft der Erhaltung 
des Friedeus zu widmen gewillt ſeien. 
deutſche Volk weiß unn, welche Wege zu 
ſeinem Heil zu wandeln Ich entſchloſſen bin. 
Seine Fürſten ſtehen mir tren zur Sefte 


davon entfernt, in uns eine Bedrohung des 
Friedens zu erblicken, es iſt gewohnt, mit 


rechnen. { 
Juneru befeſtigt und nach außen überall eine 


ſchloſſen, den Kaiſer bei ſeiner Ankunft in 


Hauptſache müſſe der Lehrer pädagogiſche Vol⸗ 
leſungen hören, er werde aber auch an anderen 
Wiſſenſchaften nippen, ohne ſich dadurch zu be⸗ 
Zum Empfang rauſchen. (Beifall und Heiterkeit.) Es ſei ſchon 
deshalb nothwendig, den Volksſchullehrern die 
weitaus größte wiſſenſchaftliche Ausbildung ange⸗ 
deihen zu laſſen, da die Lehrer nicht bloß die 
Schule halten, ſondern ſie auch leiten ſollen. Mit 
der Forderung, der Lehrer ſolle die Schule leiten, 
ſtoße man vielfach auf Widerſpruch bei dem geiſt⸗ 
lichen Staude. Man müſſe dieſem klar machen, 
daß die Leitung der Schule durch den Lehrer 
keineswegs eine Feindſchaft gegen die Religion 
bedeute. Es ſei durchaus keine Feindſchaft gegen 
die Religion vorhanden, wenn man die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Freiheit der Schule fordere. Wenn 
dies aber voll 


Der Kaiſer in Lothringen. 

Der Kaiſer traf Mittwoch Vormittag 
9½ Uhr in Kurzel ein. 
waren anf dem prächtig geſchmückten Bahn 
hofe u. a. erſchienen der kommandirende 
General des 16. Armeekorps, Generaloberft 
Graf v. Haeſeler, der Bezirkspräſident von 
Lothringen, ferner Vertreter der Gemeinden 
von Kurzel und Urville, ſowie die dortigen 
Kriegervereine. Eine Abtheilung vom Königs⸗ 
infauterieregiment Nr. 145 und die Schul- 
kinder bildeten Spalier. Nach Begrüßung 
der Anwefenden begab ſich der Kaiſer durch 
den mit Fahnen und Guirlanden geſchmückten 
Ort nach dem Schloß Urville. Vormittags 


Langenburg, Staatsſekretär v. Köller ſowie 
der Präſident des Landesansſchuſſes Dr. von 
Schlumberger mit den beiden Vizepräſidenten ] 
und den Schriftführern des Landesaus⸗ 
ſchuſſes ein. Dieſelben begaben ſich mittags 
nach Schloß Urville, wo fie um 12½ Uhr vom 
Kaiſer empfangen wurden. 

Dr. von Schlumberger ſprach dem 
Kaifer tiefempfundenen Dank für die 
Aufhebung des Diktaturpara⸗ 
grapheu aus, welche frohen Wiederhall 
in den Herzen der Elſaß⸗Lothringer geſun⸗ 
den. Der Kaiſer dürfe überzeugt ſein, daß 
die Bevölkerung diefen Beweis allerhöchſten 


Verbrechen aller Art in ganz ungehener 
Haie Die Statiftit weile Nerz Make 
allen anderen Ländern nach, daß Volksbildung und 
Volksſittlichkeſt Kets Hand in Haud gehen. Die 
Behauptung, daß die Volksbildung die Sitteuloſig⸗ 
keit fördere, ſei nicht nur falſch, ſondern geraden 
eine Perfidie. Die Leute, die ſoſcheg behaupten, 
ſeien eben aus ſelhſtfüchtigen Gründen Feinde der 
Volksbildung. Allerdings ſei es einem Lehrer 
nicht möglich, die Kinder zu ſittlichen Menſchen 
zu erziehen, wenn derſelbe 80, 100 und oftmals 
noch weit mehr Kinder zu unterrichten habe und 
kaum ein Jahr lang mit den Kindern zufſammen 
ſei. Im weiteren ſei es erforderlich, daß die 
Unterrichtsſtoffe auf den ſittlichen Willen der 
Kinder einwirken. Der Redner forderte zum 
Schluß die Einführung des obligatorischen Fort⸗ 
bildungsunterrichts für Knaben und Mädchen 
und erſuchte, folgenden Leitſätzen zuzuſtimmen: 
1. Die von Gegnern der Volksbildung aufgeſtellte 
Behauptung. daß durch geſteigerte Bildung die 
Sittlichkeit des Volkes geſchädigt werde, wider⸗ 
ſpricht ebeuſowohl den Thatſachen wie den Lehren 
der Pſychologie. 2. Alle der Hebung der Volks⸗ 
bildung dienenden Verguſtaltungen. vornehmlich 
die Volks- und Fortbildungsſchule, üben umſo⸗ 
mehr auch auf die ſittliche Eutwickelung des Volkes 
einen günſtigen Einfluß aus, als ſie nicht etwa 
einſeitig die Vermehrung verſtandesmäßig ange⸗ 
eigneten Wiſſens erſtreheu, ſoudern abwehrend und 
aufbauend die Entwicklung ſittlicher Perfönlich⸗ 
keiten direkt fördern. 

Ju der Diskuſſion ſtimmte Lehrer Golling 
am Zellengefäugniß zu Moabit dem Vortragenden 
bei, daß die Volksbildung unr geeignet fer, die 
Sittlichkeit zu fördern. Wenn die Sittenloſigkeit 
in den letzten Fahren zugenommen habe, ſo liege 
das daran, daß die Errungenſchaften der N 
noch nicht erkaunt bezw. verſtanden worden ſeien. 
Schließlich gelaugten die Leitſätze des Bericht 
erſtatters mit folgendem Zuſatzantrage des Lehrer 
Tews⸗Berlin, zu Leitſatz 1: „Im Gegentheil muß 
es als u ireliaft gelten, daß in uujeven Kultur⸗ 
verhäl die vermehrte 1 1 N 
bedingung und Stſitze für das ſittliche und geſes⸗ 


gen wiſſen wird. Die Gefühle der Sympathie 
und Verehrung für den Kaiſer könnten durch 


und 


Auf die Auſprache Schlumbergers er⸗ 
„Die Aufhebung 
des Diktaturparagraphens iſt ein laugjähriger 
Wunſch der Bevölkerung des Reichslaudes. 
Daß Ich dieſem Wuuſch uicht ſofort in den 


einmal mußte 


ſtrebe. Dem 


Das 


mit Rath und That. Das Auslaud iſt weit 


war folgender 
ehrerverfſammlun 
uns als felſenſeſten Hort des Friedens zu] die Einbringung des Geſetzentwurfes betreffend die 


Nachdem nuumehr das Reich im 


72 


geachtete Stellung erlangt hat, erachte Ich 
den Augenblick für gekommen, wo der Be⸗ 
völkerung des Reichslandes dieſen Beweis 
Meines Wohlwollens und Vertrauens zu 
geben Ich imſtande bin.“ — Am Schluſſe 
ſprach der Kaiſer feinen innigften Dank für 
die loyale Haltung des Reichslandes aus, 
auf die er unbedingt baue. 

Der Gemeinderath von Metz hat be⸗ 


i re am Römerthor zu empfan⸗ 
2 te Dauk für die Aufhebung 
des Diktaturparagraphens und für die Stadt⸗ f 
erweiterung anszuſprechen. Der Gemeinde⸗ 
ralh hat ferner beſchloſſen, 1000 M. für die 
in der Kataſtrophe auf Martinique Betroffe⸗ 
nen zu ſpenden. 


3 betheiligt werde.“ — Nach zer 
A — Antragſteller gelangte der 
Antrag einſtimmig zur Annahme. 

Als Ort der im nächſten Fahre ſtattfindenden 
Berſammiung wurde Königsberg i. Pr. gewählt. 
(Die Königsberger Stadtverordneten haben dazu 
dem Magiſtrat in der letzten Stadtverordneten⸗ 


Der Volksſchnlebrertan dt biene von 294 ſitzung 3500 Mk. zur Verfügung geſtellt.) 
Delegirten beſucht, welche 13000 Lehrer vertreten. — em 

ie erſte Hauptverſammlung wurde von dem Ausland. 
Vorſitzenden Lehrer Claus nitzer- Berlin eröffnet, Dublin, 21. Mai. Seine Königliche 


Hoheit Prinz Heinrich von Preußen, welcher 
geſtern au einem Poloſpiel im Phönixpark 
theilgenommen hatte, war mit einigen ſeiner 
Difigiere abends Gaſt des Marquis of 
Ormonde in Kingſtowu. Heute iſt Priuz 
Heinrich in Adare zum Beſuche des Grafen 
und der Gräfin Dunraven eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 2 
Culmſee, 21. Mai. (Konkurs.) Kaum it eine 
Woche vergangen, daß der Uhrmacher Bemba⸗ 
nowski Konkurs angemeldet hat und ſchon iſt ihm 
ein Kollege, der fett einſgen Monaten hier au⸗ 
ſäſſige Uhrmacher Eruſt Naſilowski darin mute 
Zum Went Berg . Et dieſem Konkurſe 
ſtechtsanwa eters be a 

m. dem Kreiſe Culm, 21. Mai. (Verſchiede⸗ 
nes.) Ein Arzt wird ſich in der Stadtniederung 
niederlaſſen. Derſelbe wird in Podwi 
Wohuſitz nehmen. — Der dentſche oe - u. 
Aſſewo, Herr Dr. Wichmann iſt nach Johan, 
burg verzogen. — Das Schöpfwerk der et 00 
niederung hat ſich in dieſem Frühjahr dorkeeſren 
bewährt. Trotz des langandauernden 3 1b. 
Waſſerſtandes, der in ſonſtigen Jahren 19555 ie 
lich für die Niederung wurde, iſt dieſe E — 
vollſtändig waſſerfrei. Nachdem ge ard 
Lager durch Einlegen von Stahlplatten loſſen 
abgeändert find, daß ein Warmlanfen ausgeſch 


werde ſich fehr bald überzeugen, daß die Lehrer 
et für fich, ſondern alles für die Schule er⸗ 
reben. 

Nach weiteren Begrüßungen ſprach Proſeſſor 
Dr. Kebnte- Ges walg Äber a verhität 
und Volksſchullehrer“. Er bezeichnete es 
als nothwendig, daß den Lehrern das Recht des 
Univerſitätsbeſuchs eingeräumt werde. In der 


ift funktionirt Dafjelbe ausgezeichnet. Geftern waren 
die Herren Deichhanptmann Krüger und Guts⸗ 
. Rübner-Schmolln ans der Thorner 
- 9 niederung zur Beſichtigung des Schöpfwerkes 
Bodiwit den, Durch Herrn Deichhanptmann Lippke⸗ 
0 vis und Herrn Amtsvorſteher Ricbert-Schön- 
wird wurde die Anlage im Betriebe gezeigt. Es 
ird beabſichligt, in der Thorner Stadtuie⸗ 
erung auch ein Schöpfwerk zu er ⸗ 
A » Dort find jetzt noch die Wieſen über 
utet von Stanwaſſer. — Die diesjährige Früh⸗ 
jahrsdeichſchau findet am Freitag ftatt. 
Königsberg, 20. Mai. (Einen plötzlichen Tod) 
fand auf einer Radtour am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage der Oberſtenerkontroleur Teichmann von hier. 
Im Begriff, am Queduauer Gaſthanſe vom Rade 
au fteigen, machte ein Herzſchlag dem Leben des 
räftigen im beiten Mannesalter fteheuden Herrn 
ein Ende. Herr Teichmann brach ſo plötzlich zu⸗ 
ſammen, daß zwei hinter ihm radelnde Herren 
über ſein geſtürztes Rad zu Fall kamen und leichte 
erletzungen davontrugen. 5 3 
Königsberg, 21. Mai. (Wie die Freifinnigen 
gegen eine Obitrnktion vorgehen), die ihnen nicht 


ba 
ſchleßen der Landwehrſchützenkompagnie Herr Kanf⸗ 


87 Heteralkonmando Wohnung nehmen. 


ſtatt. Die 


Juni, — Die ſozialdemokrati i ; 

f Di atiſche Bezirkskonferenz, 
a Pfingſten in Poſen fiat — ver⸗ 
t iedene Geuoſſen als aufzuſtellende Reichstags⸗ 

audidaten für die nächſten Wahlen und erklärte 


Karaie erſten Bilchertransporte für die neue 


und we delbelmeiblloget find hier eingetroffen 


ofen, 21. 
landtages) Der MeStabernſung des Provinzial⸗ 
genehmigte die Euro 


fen ; 
nannte den Oberpr a zum 15. Juni und er- 
eönigl. gommiftartes den DE. Gehei R 
dzeiherrn von Wilamowitz⸗Prö zei men Rath 
zam Biahvectreter des v. ost 
d es Marſchaus Für diefen 

us der Provinz Poſen, 20. Mai. (Die 
fee dee e den 
Reichsgericht 9 iſton vor kurzem vom 
N wurde, find, w . 
Leipziger Generalan .“ mit gelen welt * 
W worden. Ein Gnadengeſuch ſteht 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Mai 1902. 
er (Vom Schießplatz.) Se. Exzellenz der 
Arlieralinſpekteur der Fußartillerie. General der 

Aillerie Edler von der Planitz ift geftern Nach⸗ 
85 ttag um 4 Uhr 2 Min. auf dem hieſigen Haupl⸗ 
ahuhof von Berlin kommend eingetroffen und hat 
auf dem Schießplatz Quartier genommen. m 


5 Uhr abends fand zu Ehren des Herrn General-] 


inſpekteurs der Fußartillerie ; 
fa . ub e hene 
wärckide Feen Bite an dem auch mehrere aus⸗ 
Schieß Mere theilnahmen. Heute wird 
6 1 en der Fußartillerieregimenter 
inſpekteurs auf u, Gegenwart des Herrn General. 
auf dem Schießplatz abgehalten. an dem 
nehm mehrere auswärtine Offiziere theil⸗ 
en. Die Rückreiſe des Herrn Generglinſpektenrs 
und die des Inſpekteurs der 1. Fußartillerie⸗ 
inſpektion, Generallentnants Frhr. v. Reitzenſtein 

erfolgt am 23. d. Mts. mittags. 


— (Mehrere Offiziere des großen 


Generalſtabes), unter Führung des Haupt; J 


mans Bohlmanı, find heute zur Beſichligung 
im Hoek Thorens Ae eingeiroffen und haben 
Herren ER Hof“ Ouartier genommen. Die 
11 - 
3 ſich u — zum 24. d. Mts. hier und 
Berlin zur . genannten Tage abends nach 
— ilitärbrieftanben.) Nach einem 
Fehde Rriegsminifters wird die Entwickelung 
. ilitärbrieftanbenweſens durch Ranbvögel 
g beeinträchtigt. Namentlich trifft dies auf 
5 falke en in Ban * 11 zu. 
auf den vermehrten u 
er Raupvögel hingewirkt werden. —.— 
Seiten sam Packetverkehr mit Rußland,) 
eine is der ruſſiſchen Postverwaltung wird täglich 
emelbeße Anzahl von Packeten als nubeſtellbar 
ft ulbe, weil die Empfänger die auf denſelben 
Deeſade hohe Zollſtrafe nicht bezahlen wollen. 
delwſhkctrag, welcher in vielen Fällen bei gauz 
erreiche wen Sendungen eine Höhe von 100 ME. 
chrieben wird dann dem Absender zur Laſt ge⸗ 
olchen N ohne daß ſich dieſer die Entſtehung einer 
Sale banpaxe erklären könnte. Fu den meiften 
MM einen elk es ſich darum, daß der Werth der 
ubalt : Waarengattungen zu niedrig oder der 
nt tig angegeben wurde, was nach den 
kaungten Boni der ruſſiſchen Zollbehörde die ver ⸗ 
angeht Fr % trafen rechtfertigt. Am ſchlimmſten 
übrig abei den Abſendern. Es bleibt ihnen 
din * te Packete preiszugeben oder die Zoll⸗ 
bekas And diechten. Ein Mittel giebt es aller. 
fach unt ſeinieſes dürfte nicht allen Geſchäftslenten 
A lieh daß man die Sendung eine 
® Bode In dieſem Falle macht die 
ollſtrez degenibrde anderen ausläudiſchen Boll: 
afe Meder er eine Ausnahme. fie ſchlägt die 
— ort Es wäre dem Abſender daun 
aftet zurechnen eie de bei Boitvadeten 1,40 
ei er, als das Paufalls immer noch vortheil⸗ 
— ollitvafe au Ee angeben = 32 die 
n, „ Immergin ble 
gerade im Verkehr mit Rußland die 


Ausfertigung der Zollinhaltserklärungen genau 
nach den Beſtimmungen zu bewirken. 2 

— (Hebung unſerer Induſtrie.) Die 
„Dauz. Nenften Nachrichten“ ſchreiben: Schon ſeit 
Jahren iſt von unſeren Gewerbetreibenden die 
Forderung erhoben worden, daß Lieferungen und 
Arbeiten für fiskaliſche Bauten, die in den Oſt⸗ 
marken errichtet werden ſollen, an Induſtrielle in 
den öſtlichen Provinzen vergeben werden möchten, 
während bis jetzt häufig genung auch ſolche Ar⸗ 
beiten an auswärtige Induſtrielle vergeben wurden, 
welche ebenſogut, vielleicht noch beſſer in der en⸗ 
geren Heimath hätten geleiſtet werden können. 
Die königl. Staatsregierung iſt nun endlich dieſen 
gewiß nicht unberechtigten Wünſchen näherge⸗ 
treten und hat die Intereſſenten davon benach⸗ 
richtigt, daß Lieferungen und Arbeiten an Bauten 
in den Oſtmarken ſoweit als irgend möglich auch 
von Gewerbetreibenden, die im Oſten ihren Wohn⸗ 
ſitz haben, ausgeführt werden ſollen. 

— (Der Kriegerverein) hält morgen, 
Freitag, bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 

— (Skioptikonvortrag.) Im Auftrage 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
hielt geſtern Nachmittag der Dozent Fürſtenberg 
aus Berlin im hieſigen Lehrerverein einen Vortrag 
über das Skioptikon. Da es geſtattet war, Gäſte 
einzuführen, ſo hatten ſich auch zahlreiche Damen 
eingefunden; auch von den miteingeladenen Nach⸗ 
barvereinen waren zahlreiche Mitglieder erſchienen. 
Redner erläuterte zunächſt den Apparat ſelbſt, 
ſprach dann eingehend über die verſchiedenen Arten 
der Beleuchtung, beſonders durch Benzin und 
Gaſolin in Verbindung mit Sauerſtoff und führte 
zum Schluß verſchiedene Bilder vor, die trotz der 
Helligkeit, die im großen Schützenhansſaale von 
draußen durch die Fenſter drang, recht gut aus⸗ 
ſielen. Namentlich waren es ſolche Bilder, die im 
Schulunterricht, beſonders in Geographie und 
Naturkunde, Verwendung finden könnten. Redner 
empfahl dringend die Auſchaffung eines ſolchen 
Apparates für jede Schule, weil dadurch der 
Unterricht ſehr an Anſchaulichkeit gewinnen würde 
und der Apparat leicht zu bedienen ſei. Der Preis 
deſſelben ſei ungefähr 75 Mk. Auch ſtellt der 
Verein für Verbreitung der Volksbildung ſolche 
Apparate für beſtimmte Zwecke leihweiſe zur Ver⸗ 
fügung, allerdings gegen Entſchädigung. Sehr 
wichtig iſt bei einem ſolchen Lichtbilderapparat die 
Lichtquelle und verbreitete ſich Herr F. hierüber 
beſonders eingehend. Er beſprach dabei eine neuer⸗ 
dings von der Firma Lieſegang⸗Düſſeldorf kon⸗ 
ſtruirte Benzinlampe, welche beſonders dort zur 
Anwendung empfohlen wird, wo keine Gasleitung 
vorhanden iſt. Sie koſtet 35 Mk. Juteuſiver iſt 
das Kalklicht unter Sauerftoff- und Gaszuführung, 
ſowie das Licht der elektriſchen Bogenlampe. Das 
Benzin und Kalklicht führte Herr F. praktiſch 
vor. Die elektriſche Bogenlampe konnte nicht in 
Betrieb geſetzt werden, da es wegen der Kürze der 
Zeit nicht möglich war, den Leitungsanſchluß her⸗ 
zuſtellen. Nachdem der zweite Vereinsvorſißzende, 
Heer Chill dem Vortragenden den Dank für den 
ſehr lehrreichen Vortrag ausgeſprochen, wurde die 
Verſammlung, die zwei Stunden in Auſpruch ge 
nommen hatte, geſchloſſen. 

— (Die Badejailon) darf als eröffnet an⸗ 

eſehen werden. In der Dill'ſchen Badeanſtalt 

baben geſtern bei 12 Grad R. 2 Herren gebadet. 
— Laßt Euren Jungen ſchwimmen 
lernen!) Mit dem Auſhau der Militärſchwimm⸗ 
auftalt in der Nähe des Hauptbahnhofs iſt ſeitens 
des Megiur 21 geſtern begonnen worden. Der 


mmunterrt etwa ag 
ginnen. Da auf dieſen Anftalten auch Schülern 


ganz bedeutend vermindert. Ganz ſteuern wird 
man dem Triebe, allein baden zu gehen, doch nie 
und deshalb ſollte jeder Junge ſpäteſtens von 
bis 9 Jahren ſchwimmen können. Wird er 
ſpäter einmal Soldat, ſo hat er ſchon vieles vor⸗ 
— wenn er bereits ſchwimmen und turnen 
ann. 


eiten d 


— (E in Ben Diebesneſt) hat die Polizei 
geſtern bei einer Hausſuchung bei dem Fuhrmann 
Lorenz Zielinski und ſeinem Bruder, dem Sattler 
Albert Zielinski, entdeckt. Neben einer Menge leerer 
Getreideſäcke fanden die Beamten große Quantitäten 
Waaren aller Art, Reis, Salz, Cichorien, Erbſen 2c. 
Mau vermnthet, daß die Waaren von Bahnhofs ⸗ 
diebſtählen herrühren. Das edle Brüderpaar gab, 
über den Erwerb der Waarenbeſtände befragt, alle 
möglichen unglanbhaften Ansſagen, zumtheil wollen 
die Zielinskis die Waaren les handelt ſich um 
halbzentnerweiſe Quantitäten) gefunden haben (!) 
Die Polizei verhaftete die netten Brüder und führte 
ſie dem Gericht zu. 

— Steckbrieflich verfolgt) wird vom 
königl. Amtsgericht in Thorn der 41 Jahre alte 
Schneider Anton Jaskulski an dem eine durch 
Urtheil des königl. Schöffengerichts in Thorn er⸗ 


ME. kannte Gefängnißſtrafe von einer Woche vollſtreckt 


werden ſoll. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 40 Schlachtſchweine und 260 Ferkel 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare 


43—44 Mk., magere 42 Mk., pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. I 

— Golizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 2 

— (Gefunden) auf der Panlinerſtraße ein 
Herrenfahrrad, abzuh. Tuchmacherſtr. 24; auf der 
Baderſtr. ein Portemonnaie mit kleinem Inhalt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 22. Mai früh 1.92 Mtr. 
über 0. 2 a 

Angekommen Dampfer „Thorn“, Kpt. Witt, mit 
1800 Str. div. Gütern und 3 belad. Kähnen im 
Schlepptau von Danzig nach Thorn, ferner die 
Kähne der Schiffer F. Wilgorski mit 4400, K Wa⸗ 
lenzikowski mit 3000, C. Weber mit 2000 Ztr. 
Schwefel von Danzig nach Wloclawek, B. Arendt, 
E. Schröder mit je 2000 Ztr. Farbholz von Ham⸗ 
burg nach Warſchau, A. Salatka mit 1600 Ztr. 
Oelkuchen von Wiszogrod nach Thorn, R. Brumm 
mit 3000 Ztr. Weizen von Wiszogrod nach Brom⸗ 
berg, J. Kowalski I, J. Kowalski U mit Steinen 
von Nieszawa nach Fordon, C. Tietz. M Kuszinski 
und E. Szydlowski mit Steinen von Wloclawek 
nach Culm. 5 0 

Aus Rußland angekommen für Ehrlich 3 Traften 
Balken und Rundholz nach Schulitz, für Bornſtein 
4 Traften Rundholz nach Danzig, für Zuckermann 
3 Traften Rundholz nach Schulitz. 


* Mocker, 21. Mai. (Das Frühkonzert unſerer 
Liedertafel) findet dieſen Sonntag, den 25. d. Mts. 
im Garten des Wiener Café ſtatt und beginnt 
um ½7 Uhr morgens. Da beſondere Einladungen 
diesmal nicht ergehen, ſind alle Freunde des 
deutſchen Mäunergeſaugs hierzu herzlichſt einge⸗ 
laden. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 21. Mai. (Schlachthaus⸗ 
anlagen.) Die Fleiſchermeiſter Lehmann, Bott und 
Storz in Steinan haben auf ihren Grundſtücken 
Schlachthänſer errichtet und beabſichtigen das 
Schlachten in deuſelben fortzuſetzen. Ebenſo be⸗ 
abſichtigt der Fleiſchermeiſter Hermann Pfetzer in 
Roßgarten auf feinem Grundſtücke ein Schlacht⸗ 
haus zu errichten. Vom kgl. Laudrath ſind zur 
mündlichen Erörterung der Einwendungen Ter⸗ 
mine auf Freitag den 6. Juni d. Is. vormittags 
10 Uhr in den beiden Orten augeſetzt. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Engländer über den dent⸗ 
ſchen Kaiſerhof.) Im „Home Chat“ 
erzählt Miß Mary Spence Warren, neben 
vielem, was über die kaiſerlichen Palais in 
Berlin und Potsdam in Deutſchland jedem 
Kind bekannt, für England aber nen iſt, daß 
unter dem Dach dieſer kaiſerlichen Heim⸗ 
ſtätten „die ftrengfte Etiquette und das ein⸗ 
fachſte häusliche Familienleben zuſammen⸗ 
wohnen.“ „Die Kaiſerin“, heißt es weiter, 
„iſt die praktiſchſte und ſorgſamſte Haus⸗ 
fran, die man ſich denken kann. Zeitig auf⸗ 
zuſtehen iſt die allgemeine Regel für den 
ganzen kaiſerlichen Haushalt, und es iſt 
nichts ſeltenes, den Kaiſer ſchon um 5 Uhr 
morgens an ſeinem Arbeitstiſche zu finden. 
Trotz der frühen Stunde, zu der der Kaiſer 
frühſtückt, findet ſich die Kaiſerin doch regel⸗ 
mäßig am Frühſtückstiſche ein und bereitet 
eigenhändig den Kaffee für ihren kaiſerlichen 
Gatten. Das Frühſtück gleich den anderen 
Mahlzeiten iſt bürgerlich einfach. Die Kinder 
nehmen das Frühſtück nicht gemeinſam mit 
den Eltern ein — Prinzeſſin Luife manchmal 
ausgenommen. Sie kommen aber zum 
Schluß, um den Eltern „guten Morgen“ zu 
wünſchen. Die Söhne in ihren Uniformen 
begrüßen den Kaiſer zuerſt ſtreug nach mili⸗ 
täriſcher Vorſchrift; iſt aber damit der Eti⸗ 
quette genüge gethan, ſo folgt als Nachſpiel 
die herzliche Begrüßung und kindliche Um⸗ 
armung. Es iſt bekannt, daß Kaiſer Wil⸗ 
helm der liebevollſte Vater iſt, woran die 
fireuge militäriſche Erziehung der Kinder 
nichts ändert. Die ganze dentſche Familie 
iſt in der That ein Muſter von Familien⸗ 
leben, und vom Kaiſer iſt es bekannt, daß 
er, feinen eigenen Worten nach, „ſich nirgend 
ſo glücklich fühlt, als im Kreiſe von Fran 
und Kindern.“ Unter den vielen hervor⸗ 
ragenden Charaktereigenſchaften der jo ans 
geſprochenen Iudividnalität des Kaiſers ragt 
beſonders ſeine Liebe für ſeine Gattin her⸗ 
vor. Er könnte nicht liebevoller und hin⸗ 
gebungsvoller ſein. Den Deutſchen gilt ihre 
Kaiſerin als eine Muſterfrau, da fie in aus⸗ 
geprägter Weiſe alle häuslichen Tugenden 
beſitzt, die zu den Traditionen des Volkes 
gehören. . .. Die ſchönſte Stunde des Ta⸗ 
ges ſchlägt aber der kaiſerlichen Familie, 
wenn des Tages ſchwere Arbeit — Staats⸗ 
geſchäfte, Empfänge, öffentliche Funktionen, 
und für die Söhne der Unterricht und das 
Exerzieren — vorüber ſind und Eltern und 
Kinder eine oder zwei Stunden ſich ſelbſt 
angehören. Mau hört da von den kaiſer⸗ 
lichen Familienzimmern her, daß es dort 
luſtig hergeht. Die Kinder treiben ſich her⸗ 
um und der Kaiſer „thut mit“ oder aber 
läßt ſich von ſeinem Töchterchen komman⸗ 
diren, von der es im kaiſerlichen Haushalte 
heißt, „daß ſie mit dem Papa machen kann, 
was ſie will.“ Muſik ſpielt anch in der 
kaiſerlichen Familie eine große Rolle und 
oft, wenn die jüngeren Kinder zur Ruhe ge⸗ 
gangen ſind, ſetzt ſich die Kaiſerin an das 
Klavier und ergreift der Kronprinz ſeine 
Geige, um dem Kaiſer vorzuſpielen, was er 
zu hören liebt.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Marienburg, 21. Mai. Das Ordens⸗ 
fest in der Marienburg ſoll nach einer heute 


in Marienburg eingetroffenen telegraphiſchen 
Mittheilung des Hofmarſchallamtes doch erſt 
im Spätherbſt abgehalten werden, 
dagegen ſoll die Einweihung der 
Schloßkirche am 5. Juli erfolgen. 
Frankfurt a. M., 22. Mai. Die „Fraukf. 


Ztg.“ meldet aus Newyork: In Florida 
wurden in der letzten Nacht zahlreiche Erd⸗ 


ſtöße wahrgenommen, hauptſächlich in St. 
Auguſtine, wo unterirdiſche Geränfche wie 


Donnerrollen gehört wurden und die Erde 
merklich erzitterte. 

Köln, 22. Mai. Erzbiſchof Dr. Simar 
iſt an Lungenentzündung erkrankt. Grund 
zur Beſorgniß liegt nicht vor. 

Metz, 22. Mai. Der Reichstagsabgeord⸗ 
nete für Saargemünd Baron de Schmidt⸗ 
Saaralben wurde geſtern Abend vom 
Kaiſer zur Abendtafel nach Urville befohlen. 
Der Kaiſer iheilte demſelhen mit, daß er ihn 
zum Rittmeiſter à la suite des 8. Küraſſter⸗ 
regiments in Deutz ernannt habe. 

Nom, 22. Mai. Zu Ehren des Schahs 
von Perſien, der bei feiner geſtrigen Ankunft 
vom König empfangen wurde, fand heute in 
Anweſenheit des Königs, der Königin und 
des Grafen von Turin eine Parade der 
hieſigen Garniſon ſtatt. 

Sheffield, 21. Mai. Die Luftſchifferin, 
Fräuleins Brooks, wollte ſich geſtern in 
einem Fallſchirm aus einer Höhe von 300 
Metern herablaſſen. Der Fallſchirm funktio⸗ 
nirte jedoch nicht und die Luftſchifferin fiel 
in den Hillbropark nieder, wo ſie todt liegen 
blieb. 

Madrid, 21. Mai. Der Hof, die fremden 
Fürſtlichkeiten und die Vertreterderauswärtigen 
Mächte wohnten heute einem Stiergefechte 
bei, bei welchem neun Stiere getödtet wurden. 
Der König wurde bei ſeinem Erſcheinen leb⸗ 
haft begrüßt. Später machten die fremden 
Fürſtlichkeiten, welche morgen abzureiſen ge⸗ 
denken, dem Könige Abſchiedsbeſuche, welche 
dieſer dann erwiderte. 


Petersburg, 21. Mai. Zur Truppenparade 
in Zarskoje Sſelo erſchien vormittags 11 
Uhr der Kaifer mit dem Präſidenten Loubet 
zu Wagen auf dem Paradefelde, wo die 
Kaiſer⸗Mutter, die Kaiſerin, Präſident Loubet, 
die Großfürſtin Eliſabeth Feodorowna in 
Wagen, die à la Daumont beſpaunt waren, 
Platz nahmen, während der Kaiſer zu Pferde 
ſtieg. Präſident Loubet ſaß links von der 
Kaiſerin Alexandra. An dem trefflich aus⸗ 
geführten Vorbeimarſch nahmen 96 ¼ VBatail⸗ 
lone, 36 Schwadronen, 12 Sotuien und 266 
Geſchütze theil. Die Parade ſchloß mit einer 
Kavallerieattacke. Bei dem Frühſtück, welches 
nach der Parade in Zarskoje Sſelo im Kaiſer⸗ 
zelte ſtattfand, brachte der Kaiſer einen 
Trinkſpruch auf das franzöſiſche Heer 
aus, wobei er ausführte, die Symphathieen 
zwiſchen dem ruſſiſchen und dem franzöſiſchen 
Heere bildeten eine wirkliche Waffenbrüder⸗ 
ſchaft. Dieſe gewaltige Macht habe 
keineswegs die Beſtimmung, aggreſ⸗ 
ſive Abſichten zu unterſtützen, ſondern 
die Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens 
zu ſichern. Lou bet erwiderte, die ge⸗ 
waltige Macht, welche beide Armeeen reprä⸗ 
ſentirten, ſei für niemand eine Drohung. 
Rußland und Frankreich dürften darin eine 
Garautie für die Ausübung ihrer Rechte und 
eine Schutzwehr ſehen, unter welcher man 
ruhig⸗fruchtbarer Arbeit nachgehen könnte. 
Loubet trank auf das ruſſiſche Heer. 


Verantwortlich für den Suhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Börleuberiät. 


122. Mai |21. Mai 


216 00 j216—20 
— 1215-70 


-20 | 85—20 

Preußiſche Konfuls 3 % .» 91 60 | 1-75 
Preußſſche Konſols 3¼½ / 101 70 |101- 90 
reußt 101 70 101 80 


e Konſols 3¼ / . 
eulſche Reichsanlelhe 90%, 91 75 90 
Deutſche Reichsauleihe 3%, % 01 80 101 90 

L. U. 88 80 88-80 


98-80 

x 9. . 1102-30 102 40 

Pa Pfandbriefe 4¼ % 100 00 | 99-90 

rk. 1% Auleihe 6. . .1 28-10 2805 
102 20 


Italieniſche Reute 4% . . 
Numän. Neute v. 1804 4% . 83 25 83 
Diskon. Kommandit Authelle 
Gr. Berliuer⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harpener Vergw.⸗ Aktien 
Laurahiltte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtall⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3 % — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko 
Welzen Mai!! 


1 „* 


95150 


li. 1 
5 September 1142 —75 
Bank⸗Distont 3 pCt., Lombardziusfuß 4 pkt 
Brivas Bison! 2½ bCl., London. Diskont 3 pet. 

Berlin, 22. Mat. (Spiritusbericht.) 7er 
3370 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 


Umſatz — Liter. 
nigsberg. 22. Mai. (Getreidemarkt.) 
agaons. 


K 7 
Zufuhr 8 inländiſche, 25 ruſſiſche 


eee eee, eee e 
5 Die glückliche Geburt eines 
Sohnes zeigen hocherfreut an 

Thorn den 21. Mai 1902 


Dr. P. Prowe 5 
und Frau Gertrud 5 


geb. Kittler. 


Der Plan und die Unterlagen zum 
Ban eines Holzhafens unterhalb der 
Stadt Thorn an den Korzeniee⸗ 
Kämpen liegt in der Zeit vom 24. 
Mai bis zum 7. Juni d. Is. in dem 
Burean des Magiſtrats in Thorn 
öffentlich zur Einſichtnahme der Be⸗ 
theiligten aus. 

Die Betheitigten aus dem Land» 
treiſe Thorn, welche Einfprüche gegen 
die Ertheilung der landespolizeilichen 
Genehmigung dieſes Unternehmens er⸗ 
heben zu können glauben, haben dieſe 
Einſprüche bis zum 7. Juni d. Is. 
schriftlich auf dem Königlichen Land⸗ 
rathsamt des Landkreiſes Thorn 
niederzulegen oder ihre Einſprüche 
auf dieſem Amt bis zum 7. Juni 
d. Is. zur Niederſchrift bringen zu 
laſſen. 

Für die Betheiligten aus dem 
Stadtkreiſe Thorn iſt die Stelle zur 
Anbringung etwaiger Einſprüche das 
Bureau des Magiſtrats der Stadt 
Thoru. 

Marienwerder den 20. Mai 1902. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


von Jagow. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 

a, den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines anderen über⸗ 

nahmen und fortſetzten und 

o. neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle deſſelben ein 

anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung deſſelben 
angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 
52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hier⸗ 
zu erlaſſenen Ausführungsanweiſung 
vom 4. November 1895 der Beginn 
eines Betriebes vorher oder 
ſpäteſtens gleichzeitig mit dem⸗ 
ſelben bei dem Gemeindevor⸗ 
ſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. Im letzteren Falle wird die⸗ 
ſelbe in unſerem Bureau 1 — 
Sprechſtelle — Rathhaus 1 Treppe 
entgegengenommen. 

Wenn auch nach 8 7 g. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mark, 
noch das Anlage: und Betriebs⸗ 
kapital 3000 Mark erreicht, 
von der Gewerbeſteuer befreit 
ſind, ſo entbindet dieſer Umſtand 
nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 


geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 


eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes 
unterlaſſen, auf Grund der 88 147 
und 148 der Reichsgewerbe⸗Ordnung 
mit Geldſtrafen und im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft beſtraft werden, 
Thorn den 10. Mai 1902. 
Der Magiſtrat, 
Steuerabtheilung. 


— . —— 
„ 0 0 
Konkursberfahren. 
Zudem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des Kaufmanns 
Hermann Benno Miehle — in 
Firma Biergroßhandlung Her- 
mann Miehle (vorm. M. Kop- 
czynski) in Thorn — iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß‘ 
verzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu beriickſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke, ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewäh⸗ 
rung einer Vergütung an die 
Mitglieder des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes der Schlußtermin auf 


den 5. Juni 1902, 


vormittags 10%, Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 22 — 
beſtimmt. ® 
Thorn den 20. Mai 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Fusch Jeulieniſce Kirſgen, 


reis täglich verſchieden, jedoch äußerſt 
tig, empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtraße. 
eee 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 24. d. Mts., 


vormittags 12 Uhr, 


werde ich in Mocker, Lindenſtr. 78, 
vor dem Gaſthauſe „Reichsadler“ 
dort hingebrachte Gegen⸗ 


ſtände als: 


rſpind (unßb.), 1 
1 Kleiderſpind (unß e 


Glasſpind bezw. 


(uußb.), ſowie 1 Plüſch⸗ 


garnitur, e 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
iz 905 den 22. Mai 1902 
Hohse, Gerichtsvollzieher. 


Junge Mädchen 


finden per 1. Juni gute Penfion 
mit Familienanſchluß. Wo, ſagt die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Eine Zuarbeiterin 


wünſcht 0. Riemann, Modbiſtin, 
Baderſtr. 2, II. 


Auſtändiges Näpädchen, 


bereits in Zuarbeit auf Militär⸗ 
Mützen bewandert, ſofort geſucht. 
. Kling. 


Junge Mädchen, 


die die Küche unentgeltlich erlernen 
wollen, können ſich melden 
Weinhandlung Voss. 


Suche ſofort ein 


Kindermädchen 


oder eine Fran zur Aushilfe für den 
ganzen Tag. Frau Guradze, 
Friedrichſtraße 8, III. 

Eine tüchtige, ſaubere 


Waschfrau 
wird auf 2 Tage in der Woche geſucht. 
Schulſtraße, Pionier ⸗Offiz.⸗Kaſino. 

Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag verlangt 
Eliſabethſtr. 3, im Laden. 


Anfwartemädchen 
kann ſich melden 


Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14, II. 


Pre geſucht für den Verkauf 
Herren unſerer vorzügl. Zi⸗ 
garren an Wirthe, Händler u. Private 
gegen monatl. Vergütung von Mk. 
150 und hohe Proviſion. 

Albert Sievers & Go., 
Hamburg 21. 


FD 
Tichtige Shlofergeiellen 
könuen ſofort eintreten bei 
H. Riemer, Thorn III. 
Suche für meinen Sohn aus achte 
barer Familie, der ſchon 1 Jahr als 
Lehrling 
thätig geweſen iſt, Stellung als ſolcher 
in einer F : 
Großzdeſtillation. 
Angebote unter M. G. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zmei Lehrlinge, 

welche die Fleiſcherei gründlich er⸗ 

lernen wollen, können ſich melden bei 

Fleiſchermeiſter W. Romann, Thorn, 
Breiteſtr. 19. 


1 Sefellen und 3 Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann, 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


18-20000 Mk. 


zur Ablöſung einer Hypothek auf 
einem Geſchäftsgrundſtück in der beſten 
Lage der Stadt von ſofort oder ſpäter 
geſucht. Gefl. ſchriftliche Angebote 
unter Mr. 20 000 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


3000 Mk. erg 20. 6 9. d g. 
Culmerſtraße 5. 
0 


Läden, in welchem feit 40 Jahren ein 


Kolonialwaarengeſchäft 


betrieben wird und Schankwirthſchaft 
ausgeübt werden kann, iſt mit ober 
ohne Wohunug von ſofort oder ſpäter 


zu vermiethen. Adolph Jacob. 


Goßes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Reitpferd, 


7 jährig, braune Stute, truppenfromm, 
zu verkaufen. Leutnant Heinburg, 
Neuſtädt. Markt 19. 


Fahrrad, 


eleganter Straßeurenner, ſehr wenig 
gebraucht, zu verkaufen 
Mocker, Krummeſtr. 4, I. r. 


rere 
5 a 
Damen⸗Fahrrad, 
faſt neu, verk. billigſt. Aufragen 
unter E. 59 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Krankenfahrſtuhl 


fucht zu kanfen oder gegen Entgelt 
zu borgen —.— 
: Förſter Daecke, Schirpitz. 
Zwei große Spiegel, jowie ein 
Herrenſchreibpult billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 122, im Ladeu. 


Sachverständiger, 


vereidigt und durchaus kompetent, 
empfiehlt sich zur Anfertigung 
von Gutachten und Taxen bei 
Enteignungen, betreffend Eisen- 
bahn-Anlagen, Waldbrand ete. 


Briefe erbeten sub F. S. 100 an 
die Geschäftsstelle d. Ztg. 


Die 
* L 
Polizei⸗Verorduung 
betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei 


auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie anf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 


vom 7. Mürz 1895, 


iſt in Broſchütreuform zu haben in der 


C. Dombrowski“ guchdrukerei, 
Katharinenftr. 1. 


— — . öb:ů ä 


F. Runkel: 


Die 9, Kompagnie. 


Es liegt eine gewisse 
Tragik in dem hier er- 
zählten Lebenswege eines 
Mannes, der ursprünglich 
ehrlich und feinfühlig, 
über anfänglich geringe 
Verschuldungen hin dem 
Untergange zugedrängt 
wird. Das Kleinleben der 
Kompagnie ist.. an- 
schaulich geschildert 
Auch wer sich um die 
Tendenz nicht weiter 


kümmert, wird dem Ro- 
man als solchen seine 
Aufmerksamkeit schenken 
können, 
Neu aufgenommen! 
Thorn, Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Obſtwein⸗Bowlen! 


Aeußerſt billig. 


Schorle⸗Morle: 


dieſes iſt ein im heißen Sommer 


ebenſo erfriſchendes als wohlſchmecken⸗ 
des Getränk. 


Flaſche exkl. 50 Pf. 


Mai-Bowile, 
Waldmeister⸗Bowle, 


Flaſche exkl. 60 Pf. 


I Annanas:, Pfirsich, Apfel: 


sinen⸗Bowͤle, 
Flaſche exkl. 65 Pfennig. 

Dieſe Apfelwein ⸗ Bowlen ſchmecken 
ſämmtlich ſehr gut und angenehm und 
find ebenſo gut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird zufrieden 
ſein. Ich empfehle dieſe Bowlen 

augelegentlichſt. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 20. 


Gebr. Möbel, Spinde, 1 Plüſchſopha, 
Tiſche, Bettgeſt. u. Stühle verkauft 
Bacheſtr. 16. 

Suche per 1. Juni f. einen jungen 
Mann ein kl. möbl. Zimmer, ev. 
Mittagstiſch, auch auf den Vororten. 
Angebote unter 28 8. an die Ge: 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Großer Laden, 

0 äftslage, von ſofort z. ver ⸗ 
ee x Netze, Breiteſtr. 30. 
Im nen erbauten Hauſe Bader⸗ 
straße 9 ſind verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werlh von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herru Kaufm. Brzeski 
im Laden Baderſtr. 7. 


— —V- —g—vy un 
b N 5 
Der große Speicher 
in der Hoſpikalſtraße, zum Neuſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt vom 1. Juli 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, 
Gerechteſtraße 15/17. 


ien 

Floß, gat möbl. Zimmer, 

mit ſchöner Ausſicht, vom 15 Su 

oder früher zu e e e t. 
ekt 28, III. Zu erfr 

mat Suchowolski, Seglerſtr. 31. 


But möblirtes Zimmer 


mit ſep. Eingang zu vermiethen 
Gerechteſtr. 30, III. . 


Gin gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet von ſofort zu ver- 
miethen Strobandſtr. 7. 


a VER Baal HALT RESET 1 16 Ma SET 
Zwei Ihn möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 30, II r. 
Möbl. Wohnung, 1 Entree, 1 
Zimmer, auf Wunſch Alkoven und 
Burſcheunzimmer, vom 1. 6. zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 21, pt. 
Möbl. Zimm. mit Kaffee z. ber 
miethen. Herzberg. Seglerſtr. 7, 1. 
M. Wohn, U. B. 4. b. Daukſtr. 4. 
J febl, m. Zim. ſof. z. v. 


Otto's neuer Motor 


v. 1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II.] z. berm. 
Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


St. Georgen⸗ 
Kirchbau⸗Verein. 


Eingetragener Verein. 

An weikeren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: 

Rentier F. W. Buſſe 10 Mk., Hon⸗ 
termans 3 Mk., Szymiuski 1 Mk., 
B. Liebchen 1 Mk., J. Voigt 2 Mk., 
A. Liebchen 1 Mk., M. Lambeck 1 
Mark, Dauben 2 Mk., Steinkamp 1 
u 9800 Der 1 Mk. — 

orher ark, zuſammen 
922,50 Mk. = 


Reſtaurant Grünhof. 


Eine Sommerwohnung iſt von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


Miethskontrakts-Formulare 


Kreuzſattig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet ſchöner 
Tonfülle. 


28 


9 eo 1 ; 
& I a n 2 n O8 N Größte e allen 


P. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


se el! »- 


Aale ic 


Dappel-Buchstaben- | Misths-uittugshücher 


zur Wäsche- Stickerei. Vergedenckten Kontrakt 
Anfertigung von Kautſchuck- und Me⸗ C. Dombrowski’sche Bachdruexerel. 


tallſtempeln, ſowie Kupferſchablonen . ößð⁊Üa 
apierdandune, ffocherrschaftl. Wohnung, 


II. Etage, beſteheund aus 8 Zimmern, 
Pf 0 | 7. allem Zubehör, Badeeiurichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Auf Wuuſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtr. 11. 


Verzugshalber Vacheſtt. 2, , l., 
Edle Breiteſtraße, 


eine Wohnung, 3 große Zimmer, Küche 
und Zuhebör, neu renovirt, ſofort 
billig abzugeben. 


„FFF 
Die von Herrn Birkenthal innegehabte 


Pohnung, Breiteſtraße 31, 


iſt vom 1. Oktober oder ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße. 


Hoc herrschaftliche Pohnung, 


Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu vermiethen. 

Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 
Eine herrſchaftliche Parterre⸗ 
Wohnung von 5—7 Zimmern, 
1 Garten, 1 5 
au erdeſta “ 
Fee eee 
Adalbert Franke, Buchdruckerei, 
Brombergerſtraße 26. 
Eine kleine freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, iſt 
im Hofgebände unf. Hauſes, Breite⸗ 
ſtraße 37, 2. Etage, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

G. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


— nn 
188841 
Zu bermiethen 
1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
parterre gelegen, Preis 240 Mark. 
Näheres Briickenſtr. 8, I. 


Kleine Wohnung 
nebſt Werkſtelle (für Schuhmacher oder 
Schueider geeignet), ſowie 2 große 
Zimmer uebſt Küche ſof. z. vermielhen. 


Zu erfragen Maxrieuſtr. 7, l. 
Kellerwohnung, 


5 u. 6 { 2 Stuben, gr. Küche auch gr. Werk⸗ 
Me . ſtätte, zu vermiethen. 5 


Bl... h - 1 Plehwe, Mellienſtraße 103. 
{ als jedes andere .Putzmittel, | r 
A| nutzt, hesser als | | Lohnzahlungsbüchet 
Ara F e RE . flir Minderjährige 
r (bis zur Vollendung des 21. Lebens⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſiud zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Täglicher Kalender. 


276. 


Verzinktes Drahtgeflecht, 
Drahtkrampen, verzinkt und blank, 
Zaundraht, ſchwarz und verzinkt, 
Stacheldraht — Rabitzgewebe 


offeriren billigſt 
Tarrey & Mroczkowski. 


Gasmotoren-Pabrik Deutz 
Köln „Deutz. 


Billiger als Elektrizität und Dampf 


arbeitet 


Kraftgas- Anlage. 


Betriebskosten pro Pferdekraft u. Stande 
1 bis 3 Pfennig. 


Ausführung dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P. S. aufwärts. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurbureau: 


Danzig, Stadtgraben 6. 


| Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
arnung! treuer Ankerfreund, als er uns 


mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 


Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug ee + 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 8 & 
[wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 1902 EI E 313 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 8 5 8|# 8 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr EEE 5 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 
Foyp in. Mal. —1—I1—- 1-1 - PEIP 
„Anker⸗Pain⸗Expeller 25 20 J 28 29 30 31 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte 9 auſehen und nicht Juni . 1) 23 456.7 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 8| 91011121314 
8 rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzengt hat. Für 15 16 17 1819 2021 
ſein echtes Geld kaun jeder auch das echte Fabrikat 22 23 24 25 26 27 28 
verlangen, und echt iſt uur das Original⸗Präparat, der 7 rs 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! Juli. 7 3 H 1 1 1 
2 2 2 22 6 
F. Ad. Richter & Cie. in Audolftadt, Thüringen. 131415357345 
5 20 [21122128124 197 
5 = ferdeftall 27 28 29 80 


Balfonzim. m. Kab. Ein 
Kloſterſtr. 11, Busse. Hierzu Beilage. 


Bedingungen ſehr zweifelhaft erſcheinen laſſen. 


Beilage zu Nr. 118 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 23. Mai 1902. 


Marienburg, 21. Mai. (Von einer Verlegung 


Der Krieg in Südafrika. ſammte Kiſcheueiurſchtung von Berlin ein. Die beſitzers Richard Reiner hier, Bahnhoſſtr. Nr. 15, Herr Direktor Wittrien⸗Könlgsberg über die 
Reuter aus Prätoria vom Dienſtag folgendes] neu hergerichtet. Vom großen Remter nach den] Brunnen. Der Beſitzer genannten Grundſtſſcks] Beſchlußfaſſung der nächſten Geueralverſammlung 
in vielen Kreiſen beſtätiat werden, beſagen, daß] Gang geſchaffen. Heute Abend trifft das Schloß⸗ dieſen Deckel muß jedenfalls der Knabe geklettert] Reformſchulen in Danzig (ſtädtiſches Gumnaſtum 
bedingungen ſind: Präſddent Steiſn und Weſſels.] kommen am 1. Juni nach Marienburg. verschoben gefunden. Der Water fand fein Kind friedigen. Ueber die Magdeburger Sterbekaſſe 
ier „ 9 ar 8 5 M R er 
ſteht, ſowie Celliers, der Befehlshaber im weft Pfiuaflfeiertage nicht nur der ruſſiche Krenzer durch Zuruf erfolgten Wahl aus folgenden Herren 
zur Beſprechung kam und in eiwas grimmiger Dirt Seranchn he es erst por gel Jahren ins Schulen Oſt⸗ und Weſtpreußens. führer; Prof. Baske-Könſgsberg Kaſſenführer: 
Elemente find zweifellos ſtark, To ſtark, daß deſſelben in Vermögensverfall geralhen iſt. Die 27. Geueralverſammlung des „Vereins von Lehrern | Wermbter. Raſtenburg und Oberlehrer Dr. Correns⸗ 
: { at fi inheimiſchen Kollegen im „Goldenen Löwen“ | Höher rer Pr . . 
Um alles kurz zuſammenzufaſſen: Es heißt, daß 0 1 die alte Schuld gerächt, daß mit zu den einheimiſchen gen in I en höheren Lehrer Preußens wurde dem Vorſtande 
And, während die Freiſtaathuren mit wenigen ein⸗ werden. — Der Raubmörder Schulz wird unn⸗ und von Herrn Profeſſor Reimann Grandenz im] berg feſtgeſetzt. Zum Schluſſe hielt Herr Direktor 
— Weniger peſſimiſtiſch lauten auderweite Aenße⸗ auch iſt ihm eine andere Zelle, als die frühere, Heute fanden ſich zunächſt in den für dieſen] Funkeninduktors bei Geißler'ſchen und Crookes⸗ 
wine Schwierigkeiten erhoben hätten, ſeien dieſe Mädchens Neuſtadt, hat ſich jo verſchlechtert, daß] engeren Fachgenoſſen um 9 Uhr zur Vorberathung Um 3 Uhr nachmittags vereinigte ein durch 
Telegraph“ meldet aus Prätoria vom Sonntag: wohl das beſte, denn es iſt doch nur ein qual⸗ handlung kamen Lehrgegenſtände des altſprach⸗ Adler“ die Kollegen zu zwangloſem Beiſammenſein. 
weiſe jo erbittert, ſodaß es ſogar zu Zwistigkeiten | führt Leſebuchs von v. Willamowitz-⸗Möllendorf) und des „immer“ und zeigten ihnen bei ſcheidendem 
Provinzialnachrichten dem franzöſiſchen Aufangsunterricht in der Sexta] des allerdings etwas ſpät erwachten Frühlings 
i thumsgeſellſchaft unter der bewährten Leitung des ſchi ki dni “Yereinigt; erſt am 
wen per a Kantor und Lehrer einem ſchiedstrunk im, Königlichen Hof“ vereinig 
A . der Aula der Oberrealſchule eröffnet und war von x 
— Nee Ehrengejchents von 200 Mk. erfrent. Lokalnachrichten. 
e ee 8 Herr Direktor Dr. Dömpke⸗Pr.⸗Stargard, er⸗ 
mit Einwilligung der Gli e eee 
länbiger freihändig ge⸗ 1871 Beginn des Rückmarſches der deutschen Armee 
Erſchienenen im Namen der Stadt i Lan 
Niederlage der Franzoſen bei Kirrweiler. 1794 
4 Mitglieder verloren (2 in Oſtpreußen, 2 in Weſt⸗ 
1733 * Friedrich Anton Meſmer zu Itzmany am 
geſchäftlichen Theil der Sitzungen eröffnete der 
des Johauniterfeſtes) weiß mau ebenfalls nichts 1618 Beginn des 30 jährigen Krieges. Die kaiſer⸗ 
. . höheren Lehrerftande wenigſtens in äußerer Be 
erzicht des Hanſes Habsburg auf die Krone 


Ueber die Friedenskonferenz derſ Küche befindet ſich in dem Nordflügel unter den ertrank am Sonnabend Nachmittag der 3jährige Gründung einer Hilfskaſſe für die Mitglieder des 
gemeldet: Verſchiedene Mittheilungen, deren Rich. Gaftkammern, unmittelbar auf dem Hofe an der hatte das Rohr vom Brunnen entfernen und den- vorbehalten. Herr Direktor Prof. Kah le⸗Danzig 
die Hauptgegner der Annahme der im April in] perſonal, das bei den Feſtlichkeiten zu Schaffen hat, und hinabgeſtürzt ſein, denn nach lange vergeb⸗ und Johannisſchule) und wies nach, daß die Er⸗ 
der im Nordoſten des Oraujefreiſtaats komman⸗ Danzig, 20. Mai. (Verſchiedenes.) Aus Anlaß todt im Brunnen. berichtete Herr Prof. Dr. Schömaun⸗Danzig in 
lichen Trausvaal. Kommandant Hertzog ſoll ſich „Nowit“, ſondern auch die im Hafen liegenden zuſammen: Direktor Dr. Dömpke⸗Pr.⸗Stargard 
Stimmung war, ſcheint jet friedferkiaer eu Term. | Teben gernene ſchöne Etabliſſement Dei Oliva, Grandenz, 20. Mai. [Beiſitzer find: Direktor Prof. Kahle ⸗ Danzig, 
einen Arkevensſchluß au ben Deveite DET Zwaugsverſteigerung findet am 8. Juli ftatt. Es höherer Schulen Dft- und Weſtpreußens nach Culm. Die Wahl der Delegirten zur Delegirten. 

1 N r i ießlich] Allg. 2 uſammen und wurden von Herrn Direktor Dr. über g » . 5 
geit der Taue ng peng rieben alan = eigenen Mitteln große Projekte ausgeführt auf überlaſſen. Als Ort der Tagung der nächſten 
flußreichen Ausnahmen die Unabhängigkeit als] mehr, nach ſeiner Wiedereinlieferung in das Juſtiz⸗] Auftrage des Ortsausſchuſſes mit herzlichen Grott⸗Graudenz einen durch Experimente er⸗ 
rungen der engliſchen Preſſe: „Daily Mail“ hört, angewieſen worden. Er befindet ſich zudem in] Zweck von Herrn Direktor Auger zur Verfügung ſchen Röhren, über Röntgenſtrahlen, ſingendes 
noch nicht von der Art, daß fie die Fortführung] das Ableben nur noch die Frage einer ganz kurzen] von Fragen aus dem Gebiete des Unterrichts in eruſte und heitere Reden, feſtliche Stimmung und 
Die Burenkonferenz in Vereeniging hat geſtern volles Sceinleben, das die der Sprache und lichen Unterrichts (Refereut Profeſſor Dr. Dahn] Die Grandenzer Kollegen führten dann um 5% 
Tan. neuſprachlichen Unterrichts (Referent Oberlehrer] Sonnenglanz die linksſeitige Weichſelniederung 

1,0 g i 1 f der Reformſchule). aumuthig eingerahmt werden. Abends war ein 
21. Mai. (Ehrengeſchenk. Keine] Schießapparates wurden dem Thiere zwei Kugeln 
5 1 errn Direktors Dr. Anger befichtigt. 56 . i ‚tige eil⸗ 
mom Braunſtein, welcher bereits 92 Jahre] Stier, richtete ſich aber ſofort wieder auf. Nach: - 8 nicſten morden bambften Die auswärtigen 2) 
— Das Reſigut Sort 65 Vertretern oſt⸗ und weſtpreußiſcher Schulen 
rtgka kommt nicht zur Zwang Bur Senn. . Mai. 1896 Enthüllung des 
kauft. theilte zunächſt das Wort dem ſtellvertretenden { 
* Briefen, 21. Mai. (Der aus Frankreich. 1848 “ Alfred Kirchhoff. Pro⸗ 
ur grüßte. Durch den Tod hat der Verein im Laufe 
Niederlage der Franzoſen bei Kafſerslautern. 1754 
preußen), deren Andenken in der üblichen Weiſe 
Bodenſee. Begründer der Lehre vom Thiermague⸗ 
Vorſitzende durch den ausführlichen Jahresbe⸗ 
lichen Räthe Martiniz und Slawata in Prag zum 
ziehung manchen Erfolg gebracht hat, jo hat doch 
von Dänemark⸗Norwegen. 1125 f Kaiſer Heinrich V. 


hinzugebracht. Heute traf in Marienburg die ge⸗ kommen laſſen könnte. — Auf dem Hofe des Grund⸗ 200 Mk. überwieſen. Im Auſchluß daran Peg 
Burenführer in Vereeniging wird dem Bureau] Gaſtkammern; fie iſt aus dem früheren Weinkeller | Knabe des Schuhmachers Richard Jackſchies im] Provinzialvereins; die Einzelheiten werden der 
tigkeit nicht gewährleiſtet werden kaun, die aber] Schloßwand, iſt ein 3 Meter breiter bogenartiger | jelben mit einem Blechdeckel verſehen laſſen. Auf] berichtete über die Erfahrungen bei den beiden 
Prätoria zur Verhandlung gekommenen Friedeus⸗ von Berlin in Marienburg ein; die Hoftöche lichem Suchen wurde Sonntag früh der Deckel] folge in den erſten drei Jahren durchaus be⸗ 
dirt, Müller, der in der Nähe von Middelburg des Geburtstages des Zaren hatten am erſten z 758 Tamm aller Kürze. Der Vorſtand fest ſich nach der 
Verein von Lehrern höherer e 5 
gleichfalls ablehnend verhalten. Dewet, der zuletzt zentſchen Kriegsſchiffe über die Toppen geflagat.— Vorſitzender; Oberlehrer Kautel⸗Tilſit Schrift⸗ 
Die der Einſtellung der Seiupjeliokeiten Bean kommt nun auch unter den Hammer, da der Beſitzer Geſtern Abend trafen die Mitglieder, die zur] Direktor Wittrien⸗ Königsberg, Oberlehrer Dr. 
3 1 Grauden ekommen waren, um 8 Uhr mit ö A icher Provi ei 
ch auch hier wieder, jo schreibt die „Dans. 83. 9 5 verſammlung ſämmtlicher Provinzialvereine der 
der Mitglieder der Regierung dem Frieden günſtig klein Dömpke-Pr.⸗Stargard im Namen des Borftandes | Generalverſammlung Oſtern 1903. wurde Königs⸗ 
Grundlage für die Friedensbedingungen wünſchen. zentralgefängniß, ſtändig in Eiſen gefeſſelt gehalten, Worten begrüßt. ſäuterten Vortrag über die Verwendung des 
obgleich ſich bei den Berathungen der Buren ge Einzelhaft. Der Zuſtaud ſeines Opfers, des Dienft- geſtellten Räumen des königl. Gymnaſiums die] Licht und Marconis Telegraphie ohne Draht. 
der Be nblngen berühren könnten. „Daily Zeit iſt. Der Tod wäre Fir das arme Mädchen zwei getrennten Fachſitzungen zuſammen. Zur Be heitere Zugaben gewürztes Feſtmahl im „Schwarzen 
noch getagt. Die Beſprechnngen waren ſtellen⸗ aller ſonſtigen Fähigkeiten Beraubte zurzeit noch Danzig über die Einführung des griechiſchen Uhr die Feſigenoſſen auf die Feſtung und den 
¶ &—ꝛ-— ũö— Dr. Nos bund⸗Danzig über die Erfahrungen aus] mit ihren Siedelungen, die durch das ſaftige Grün 
Gollub, Dann wurde das Muſeum der Graudenzer Alter⸗ großer Theil der Kollegen noch zu einem Ab⸗ 
Bee he) Den hier wohnende 
1615 5 5 Die Hauptverſammlung wurde um 12 Uhr in g imi . (Danz Ztg. 
alt iſt. bat der Herr Knktusminiſter durch Ueber⸗ dem ihm darauf mit der Artſchneide eine 15 v 0 5 nehmer den heimiſchen Peuaten zu. (Dauz Sta.) 
rei beſucht. Der Vorſitzende des Provinzialvereins, 
verſteigerung. Herr Labs. : : ½ Stunden laug unter großem Blutverluſt au 
abs Galsdorf hat das Gut 1¼ 0 arogem Bli ſt auf Denkmals Jung Bismarcks auf der Rudelsburg. 
Stadtverordnetenvorſteher Herrn Kyſer, der die 
feſſor in Halle. Hervorragender Geograph. 1794 
des verfloſſenen Geſchäftsjahres 2 Emeriti und 
* Andrea Appiani. Der „Maler der Grazien“. 
durch Erheben von den Plätzen geehrt wurde. Den 
tismus. 1706 Sieg Marlboroughs bei Ramillies, 
richt. Wenn auch das abgelaufene Jahr dem 
Ein zweiter ähnlicher Fall enſter hinausgeworfen. 1544 Friede 
ereignete ſich bei Der Schmiedemeiſterwittwe Olaw. die im Oktober 1901 tagende Konferenz der bt“ Safes N 
Delegirten ſämmtlicher preußischer Oberlehrer⸗ 
vereine vier Hauptforderungen aufgeſtellt und dem 
Kultusminiſterium unterbreitet, an denen ſie nach 
wie vor feſthalten wird, beſonders an der von der 
Regierung ſeit mehr als 50 Jahren als berechtigt 
anerkannten Forderung der höheren Lehrer nach 
Gleichſtellung mit den Richtern erſter Juſtanz; 
nen hinzugekommen iſt der Wunſch, daß die Re⸗ 
gierung die Haftpflicht der Lehrer in Ausübung 
des Berufs bei Unfällen der Schüler einheitlich 
regeln möge. — Am Schluſſe ſeiner Rede ermahnte 
der Vorſitzende zu beſounnener und maßvoller 
Weiterarbeit zur Hebung des Standes. 

Nach kurzer Debatte erſtattete Herr Profeſſor 
Baske ⸗Königsberg den Kaſſenbericht und erhielt 
nach dem Antrag der Reviſoren Entlaſtung. Der 
e Verein hat im Laufe des verfloſſenen Ges 
ſchäftsfſahres um 13 Mitglieder zugenommen und 
zählt gegenwärtig 579 Mitglieder in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen. Auf Antrag von Prof. Baske 
wurden der Waiſenkaſſe des Provinzialvereins 
—— — . ——————— ͤ ͤ ö́⁊ʒ1wñ4k•ie· 


beutel von den Engländern geöffnet worden, aber 
nur in wenigen Ausnahmefällen. Die Engländer 
haben dann die Beutel wieder geſchloſſen und mit 
dem ſchriftlichen Vermerk verſehen: „Geöffnet von 
der englischen Regierung aus Kriegszwecken.“ Auf 
unſere Vorſtellung hin, hat ſich England genfigend 
entſchuldigt.“ 

Die letzten Sätze hatte der Staatsſekretär in 
engliſcher Sprache geſprochen. Als ich meine Ver⸗ 
wunderung ausdrückte über die fließende Art, eng⸗ 
liſch zu ſprechen, lachte Exzellenz luſtig und meinte: 
„Der Ex⸗ Gouverneur von Nen Guinea wird doch 
engliſch köunen! Ich war nicht immer ein Akten; 
menſch! Ich habe als Fachmann große Reiſen 
unternommen, nach Amerika, Egyten, Indien und 
jo weiter. Im Jahre 1887 wurde ich Bonvernenr 
von Deutſch⸗Guineg. 

Das fiel mir plötzlich wieder ein und ich ſagte: 
„Ich erinnere mich! Wurde doch auch ein Gebirge 
in Neu-Guinea nach dem Namen Euer Exzellenz 
das „Kraetke⸗Gebirge“ genannt. a 

„Ja, ja — meine Freunde waren fo liebens⸗ 
würdig — doch wir wollen meine Perſon aus dem 
Spiele laſſen.“ z 

Ich gehorchte und ftellte die Frage: „Warum 
iſt die Poſtbehörde jo ſtreug gegen die polniſchen 
Briefaufſchriften. b 

„Das Verbot rechtfertigt ſich für uns ſchon aus 
rein praktiſchen Gründen. Wir können von unſeren 
Beamten doch nicht verlangen, daß ſie alle polniſch 


Thorn, 22. Mai 1902. 
. — Perſonalien) Den Aerzten Dr. Geßner 
in Marienwerder und Dr. Davidſohn in Schneide 
mühl iſt der Charakter als Sanitätsrath ver⸗ 
liehen worden. 

Die Gerichtsaſſeſſoren Dr. Sachſeuhaus und 
Dr. Szymanski ſind in die Liſte der bei dem 
elan men d L Dein e e Danzig zu⸗ 

U e eingetra 4 . 
2 Dem Brivatförkter Theodor Rfickwald zu Kleine 
ſee im Kreiſe Carthaus iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zander Zufteſclaglehrf 

— 1 aglehr 
Ede A A 2 11155 "m der But EN 

ober is Ende März 1903 wieder 
Lehrkurſe ftatt. 3 1903 wiederum 2 

— Schulanfaug.) Die höhern und mitt⸗ 
leren Schulen haben heute den Schulunterricht 
bereits wieder aufgenommen, während die Volks⸗ 
— —— f — ————— ⏑ ⏑———f—p—ꝛ—p — — 


Einrichtungen, die billiger find, als bei ung. Dieſe 
würden mit der Einheitsmarke auch fallen milſſen. 
Ich hoffe aber, daß wir auch hier bald zu einem 
zufriedenſtellenden Ausgleich kommen.“ 

„Haben Exzellenz Reformen in Ausſicht ge⸗ 
nommen?“ 

„Die Frage kaun ich jebt nicht beantworten. 
Es iſt eine ſchlechte Zeit für Reformen. Der 
ſchlimme Geſchäftsgang wirkt auf alles ein — auch 
auf die Poſt. Möglich, daß demnächſt im Reichs⸗ 
tage Reformen berührt werden — möglich — aber 
7 a 

„Halten Exzellenz den fehl ä 
für 00 top 5 ſchlechten Geſchäftsgaug 

ach meinen Erfahrungen iſt heute Schon e 
Beſferung vorhanden. Veſonders n 1 
wo man an Friedensverhandlungen zwiſchen Enge 
land und Transvaal glaubte, da ſtieg der Poſt⸗ 
verkehr ganz gewaltig. Ich empfehle Ihnen bei 
Ihren Beſichtigungen, das Telegraphenamt Börſe 
nicht zu vergeſſen. Dort können Sie intereſſante 
Erfahrungen machen, wie ungeheuer Kriegs⸗ oder 
Friedensgerüchte auf den Poſtverkehr einwirken.“ 

„Iſt der Krieg in Südafrika, der ſich doch auf 
jo ungeheuer weit entlegenem Gebiet abſpielt, von 
jo einſchueidender Bedeutung auch auf das deutſche 
Verkehrs⸗ und Handelsweſen?“ 

„Selbftverftändlich! Deutſche Bauken find ſtark 
betheiligt an den Eiſenbahnen dort — bentjche 
Kaufleute find ſehr engagirt in jenen fo fernen 
Gegenden.“ 5 

Der Diener meldete den Beſuch eines aus⸗ 
ländiſchen Geſandten. Ich erhob mich zum Gehen. 
Exzellenz verſprach mir, recht bald die Vollmacht 
zu ſenden, daß ich die gewünſchten Poſtauſtalten 
beſichtigen könne. 

Am anderen Morgen ſchon befand ſich dieſe 
Vollmacht in meinen Händen. Das Ergebniß meiner 
Beſichtigungen werde ich in mehreren Artikeln 
meinen Leſeru unterbreiten. 


von Ihrem Begehren, weil ich es art finde, 
dem Publikum dieſen ſpröden Stoff vorzuſetzen. 
Wenn Sie aber glauben, daß ſolche Berichte 
Juntereſſe haben für Ihre Leſer, fo ſtehe ich gern 
zu Dienften und werde Ihnen Ihr Vorhaben nach 
Kräften erleichtern! Meine Perſon aber wollen 
; J. wir aus dem Spiele laſſen — vollſtändig!“ 
Beim Stgatsſekretär des Reichspoſtamtes. „Aber warum denn Exzellenz?!“ fragte ich ganz 
Ich ſollte etwas intereſſantes über das Junere | enttäuscht. Be: 
des Poſibetriebes bei der Zentrale bringen. Bu] „Ich bin noch zu jung im Amte. erſt ſeit Mai 
dieſem Zwecke ſuchte ich den Nachfolger des Herrn | vergangenen Jahres; da möchte ich nicht den Au⸗ 
von Podbielski zu ſprechen. Trotzdem Exzellenz ſchein erwecken, als wollte ich für meine Perſon 

eiuhold Kraetke mit parlamentariſchen Arbeiten] Reklame machen.“ 8 

erhäuft war, empfing derſelbe mich dennoch in, „Dafür ſtehen Exzellenz doch zu hoch! Das wird 
zuvorkommender Weite. Ich war angenehm über keiner denken.“ 
raſcht. An derſelben Stelle war ich im Jahre 1899] „Doch! Doch! Das iſt ja auch nur zu natür⸗ 
von dem ſchneidigen Reitergeneral, dem liebens⸗ lich und menschlich! Im übrigen hat mau ja auch 
würdigen, jovialen Weltmann von Pobdbielski ſchon bei meinem Amtsantritt das nöthige ge⸗ 
Kupfaugen worden, und ich fürchtete für mich, einen bracht. Ich bin noch zu jung in meinem Amte 
Beutraſt zu finden. Exzellenz Kraetke iſt aus den] und habe es nicht leicht nach Vorgängern wie die 
Heamten der Poſt hervorgegangen; ich kannte den] Herren von Stephan und von Podbielski.“ 
Keen nicht und hatte ein wenig Augſt, den ge. „Ein erſtes Berliner Blatt, ſchrieb damals 

engen preußiſchen Bureaukraten zu finden. Kein richtig: Mau ſieht Herrn von Podbielski ungern 
bi nich wird behaupten, daß die Exzellenzen Pod- ſcheiden — aber man ſieht den nenernannten Staats⸗ 
ri ski und Kraelke ſich im äußeren gleichen, und ſekretär nicht ungern kommen!“ 
Nehm fand ich nach kurzer Zeit eine ungehenre] „Ich weiß, ich weiß —“ wehrte der Staats; 
Art icheit zwiſchen beiden, in der liebenswürdigen ſekretär in wirklich beſcheidener Weiſe ab, Dieſe 
Werd zu geben, in der zwaugloſen, wohlthuenden wirkliche Beſcheidenheit, die ſich bei aller Energie 
ba Ne ſich zu unterhalten. Auch Exzellenz Kraetke|in dem Weſen des Staatsſekretärs zeigte, über⸗ 
tagt militärische Schneidigkeit als buvean- |vajchte mich ſehr Dei einem mit Spreewaſſer Ge⸗ 
ſeineſche Steifheit in ſeiner Erſcheinung und in] tauften. Bekanntlich wurde Reinhold Kraetke in verſtehen. Das müßten fie aber, wenn es nach 
Wohl Weſen. Die Haltung der mittelgroßen, Berlin geboren, am 11. Oktober 1845. Als Abiturient den Polen gehen ſollte, denn dieſe ſenden Briefe 
Antlipleiten Geſtalt iſt friſch und ungebengt, das eines Berliner Realgymnaſiums trat er in den] mit poluiſcher Adreſſe nach allen deutſchen Pro⸗ 
nba der gefunden Farbe macht einen höchſt] Poſtdienſt ein, in welchem er mit kaum 56 Jahren] vinzen, ſelbſt nach Brandenburg oder dem Rhein⸗ 
der miſchen Eindruck. Das graue, etwas von die höchſte Stelle erreichte. Da Exzellenz noch⸗ land.“ 25 : 
militärſcdtigen Stirn zurückgewichene Haar ift| mals bat, feine Perſon beiſeite zu laſſen, mußte] Die politische Seite ſchien Exzellenz nicht be 
er! kurz geſchnitten. Bei meinem Eintritt ich folgen und ſtellte ſehr unvermittelt die Frage: rühren zu wollen und ſo ftellte ich die Frage, 
feinem mäch ellenz mit freundlichem Gruß. An „Wollen Exzellenz mir ſagen, wie es in Wahr⸗ warum Bayern nicht zugleich mit Württemberg 
der Staatsselgen Diplomatentisch ftehend, Ind mich | heit mit der Brieſöffunng ſeitens Englands in] die Einheitspoſtmarken eingeführt babe. 

m gegenüßeetär mit artiger Handbewegung ein,] Kapſtadt ſteht? „Bayern kaun und will nicht jo Schnell auf ge⸗ 
ich geuan den „Platz zu nehmen. Dann erklärte] Der Staatsſekretär ſagte ſofort in freundlichem] wine Reſervatrechte verzichten, weil bei deren Auf. 
lächelte und Zweck meines Erſcheinens. Exzellenz] Tone: „Gewiß! Umſo lieber als an der ganzen hebung das Publikum jedenfalls großen Umvilen 

meinke jovial: „Ich bin überraſcht! Sache nichts dran iſt. Gewiß find dentſche Poſt⸗ zeigen würde So bat Bayern auch bei der Poſt 


Das deutſche Reichspoſtweſen an 


der Zentrale. 


Von Kurt von Walfeld. 
se (Nachdrus verboten.) 


schulen den Donnerftag noch frei haben. Dieſer 
Tag wurde vom Kultusminiſter Zedlitz freigegeben, 
um den Volksſchullehrern die Theilnahme an den 
allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlungen, die 
ſteis Pfingſten ſtattfinden, zu ermöglichen, er wird 
darum in Lehrerkreiſen kurz der „Zedlitztag“ 
genannt. Da die Volksſchüler bei den andern 
arößern Feſttagen erheblich kürzere Ferien haben 
als die andern, ſo wird man ihnen dieſen Feiertag 
wohl gönnen können. 


BB ns nn 
Prinz Heinrich⸗Erinnerungen 
des Admirals Evans. 


Der amerikanische Admiral Robley D Evans, 
welcher bekanntlich im Auftrage des Präſidenten 
Rooſevelt den Prinzen Heinrich auf feiner ameri⸗ 
kaniſchen Rundfahrt begleitete, veröffentlicht im 
Malheft von Mac Clures Magazine einige Er⸗ 
iunerungen an den Prinzenbeſuch. Der Auſſatz iſt. 
wie Evans ausführt, auf des Prinzen Anregung 
eutſtanden. „Evaus“, ſagte der Prinz eines Tages 
zu ihm, „meine Eindrücke von Land und Lenten, 
wie niemand ſie beſſer kennt als Sie, würden, wie 
ich glaube, einen intereſſanten Aufſatz abgeben. Ich 
hoffe, Sie werden ſich entſchließen, einen ſolchen zu 

reiben.” Der Verfaſſer verweiſt auf den lent⸗ 
eligen, ja kameradſchaftlichen Ton, der des Prinzen 
Verkehr mit ihm während der ganzen Daner des 
Beſuches charakteriſirte. „Das Willkommen, das 
ich ihm bot, war ſelbſtverſtändlich ein formelles. 
30 begrüßte ihn im Namen der Vereinigten 
taaten⸗Flotte und ſagte ihm, wie es mich freie, 
ihn in der großen Republik begrüßen zu können. 
In ſeiner Erwiderung hierauf ſchlug er den ver⸗ 
traulichen Ton an, den er bis zum Ende hoch⸗ 
gehalten hat. Er frene ſich, ſagte er, daß es ein 
alter Freund ſei, der ihm hier den erſten Gruß 
entbiete, und als ich dann einwarf, daß er ſich in 
den Jahren, da wir uns nicht geſehen hatten, 
durchaus nicht geändert habe, meinte er lachend: 
„Nun, Evans, ſeien Sie ehrlich; ſehen Sie doch 
nur die granen Haare in meinem Barte.“ Damit 
und mit dem lebhaften Lachen, das dem folgte, 
war das Eis gebrochen. Während des ganzen 
Aufenthaltes des Vriuzen fiel auch nicht ein uns 
angenehmer Zwiſchenfall vor, ein Erfolg, den ich 
drei Umſtänden zuſchreibe, vor allem der ſieg⸗ 
5 Perſönlichkeit des Prinzen, dem guten 
chlage unſeres Volkes und den trefflichen 
Arrangements des Empfanges. Der Prinz beſitzt 
erſönlichen Zauber und unſer Volk erregte in ihm 
cbtlich freundliche Theiluahme, welcher er bei 
eder Gelegenheit offen Ausdruck gab. Oft ſah ich, 
wie die bloße Neugier der Leute ſich, ſobald der 
Prinz erſchienen war, ſofort in theilnehmende 
Rage and verwandelte. Der fürſtliche Gaſt er⸗ 
faßte und verſtand den zwiſchen uns herrſcheuden 
demokratiſchen Geiſt und gewann ihm alle Herzen. 
Es ſchien mir, daß er nie vergeſſen habe, daß er 
ein königlicher Prinz ſei, daß er je auch nie in 
feinem Auftreten daran gemahnt hat. Bewunde⸗ 
rungswürdig war die Leutſelſakeit und der treff⸗ 
liche Humor, mit dem der Prinz mit unübertreff⸗ 
licher Leichtigkeit auf den hier herrſchenden freien 
Ton einging. Anfangs hatte ich es oft beauſtandet, 
wenn die Buben auf den Straßen den hohen Gaſt 
mit „Hallo, Henry“, oder „Wo iſt Henry?“ em⸗ 
bfingen, aber der Prinz ſchien derlei nicht im 
mindeſten ungehörig zu finden; er antwortete oft 
mit dem landesüblichen „Hallo!“ und fügte wohl 
noch hinzu: „Hier bin ich!“ oder „Ich bin Heury“ 
und auf die Frage aus kindlichem Munde: „Hallo, 
prince, how ar you?“ hörte ich ihn antworten; 
„All right, how are J uo?“ — Der Kontreadmiral 
gedenkt hierauf der Inſpektion feines Flaggſchiffes 
durch den Prinzen. „Ich habe aus dem Beſuche 
nicht wenig gelernt, denn ich kounte beobachten, 
wie man ein Schiff inſpiziren müſſe. Der Prinz 
ing durch das Schiff wie ein guter Hausvater 
urch ein Haus gehen würde — vom doppelten 
Boden bis zur Briicke. Und dabei entging ihm 
nichts. Während dieſer Inſpektion wurde es allen 
Har, daß der Prinz ein Meiſter in ſeinem Berufe 
war. Er überblickte die Maſchinerie in dem 
Dampfſtenerraume, dann wußte er auch ſchon, wie 
der ganze Apparat arbeite. Ebenſo ging es mit 
den Munitionshebevorrichtungen; fein Auge er⸗ 
kannte die neueſten Verbeſſerungen jedesmal auf 
den erſten Blick. Und es war wirklich erfreulich 
für uns, wie er nach der Juſpektion feiner Be⸗ 
wunderung für das Schiff und deſſen Zuſtand Aus⸗ 
druck gab.“ — „Seiner Bewunderung für die 
amerikaniſche Franenſchönheit hat der Prinz häufig 
usdruck gegeben. Beſonders hat ihm Fran Kor⸗ 
nelius Vanderbilt gefallen; er kannte die Geſchichte 
er Dame und war erfreut ob der Art und 
Weiſe, wie dieſelbe ihrem Manne half, noch etwas 
anderes als nur ein Millionär zu ſein. Unter der 
großen Menge fand er die Frauen von Milwaukee 
am ſchönſten. Als wir durch die Straßen Mil⸗ 
wankees fuhren, hielten mich die hübſchen Ge⸗ 
ſichter der Damen gefangen, während der Prinz 
mich fortwährend auf die Schönheiten auf ſeiner 
Seite des Wagens aufmerkſam machte, bis ich den 
Prinzen ſchließlich bat, ein jeder von uns möge 
28 dabei bewenden laſſen, ſeine Seite zu bewundern, 
da wir ſonſt den Kopf verlieren würden, ein Vor⸗ 
ſchlag, der vom Prinzen lachend angenommen 
wurde. — Der Prinz äußerte wiederholt den 
Wunſch, als Privatmann wiederkommen zu können, 
namentlich um den Weſten des Landes in Augen⸗ 
ſchein nehmen zu können. Ich pisube, daß er 
wiederkommen wird, und wenn ich aus China 
zurückkehre. daun werde ich ihn einladen mit mir 
einen großen Jagdzug zu machen. Ich weiß, daß 
das ihm gefallen würde, weil ihm das die Gelegen⸗ 
beit geben würde, das zu ſehen, was er ſich dies⸗ 
mal verſagen mußte.“ 
Deſ/jrrrrrrrrrrrrrr rr 


Die vulkaniſchen Ausbrüche auf 
7 den Antillen. 


Die n der Montague Pelé auf 
artinique iſt in den letzten Tagen wieder 
ebhafter geworden und ſcheint ſogar 440 
ort de France zu bedrohen. Dienſtag früh 
Uhr entlud ſich ein ſtarker Aſchenregen mit 
ungeheurer Schnelligkeit über Fort de France. 
Die Strahlen der aufgehenden Sonne ließen den⸗ 
elben als mit zuckenden Flammen durchſetzt er⸗ 
einen. Die Erſcheiuung war von dumpfem 
rollen begleitet. Während dieſer neuen Thätig⸗ 
keit des Vulkaus entſtand eine gewaltige Panik. 
Die Bevölkerung flüchtete entſetzt nach allen 
Richtungen. Etwa 20000 Menſchen durcheilten 
während des Aſche⸗ und Steineregens voller 
chrecken unter lantem Jammern die Straßen, 
viele warfen ſich auf die Kuiee und beteten, andere 


große Maſſen, welche ſich vom Mont Pels ans nen 
ſich öffnenden Kratern ergoſſen, ſtellenweiſe zum 
Kochen gebracht. Das amerikaniſche Schiff „Poto⸗ 
mac“ und der engliſche Kreuzer „Indeſatigable“. 
welche eingetroffen waren, um die Leichen des 
amerikaniſchen und engliichen Kouſuls aus St. 
Pierre zu holen, gingen ſchlennigſt wieder in See. 

In Baſſe Pointe auf Martinique wurden 
am Montag Nachmittag infolge plötzlichen Steigens 
der Flüſſe Häuſer fortgeriſſen. In auderen drang 
nen ein. Menſchen find hierbei nicht ber 
unglückt. 


Dienftag Vormittag wurde durch eine Hochflut 
ein Theil vou Le Carbet zeſtört. Der ſtellver⸗ 
tretende Gouverneur und Senator Knight haben 
ſich auf dem „Suchet“ eiugeſchifft, um ſich über 
die Lage im Norden der Juſel zu vergewiſſern. 
Die Bevölkerung iſt in großer Aufregung und 
räumt Fort de Frauce. Ein Theil geht nach 
Guadeloupe, ein anderer nach ſüdlich gelegenen 
Ortſchaften. 

Eine Depeſche des ſtellvertretenden Gouverneurs 
von Martinique vom 20. Mai meldet, daß am 
Morgen ein dichter Feuerregen über das Dorf 
Carbet herniederging. 

Nach drahtlichen Nachrichten aus Kingſton 
fällt der Lavaſtaub der vulkaniſchen Ausbrüche 
auch auf Jamaika nieder, weniger auf den 
höchſten Spitzen als auf den Ebenen der Inſel. 
Man ſieht den Staub wie einen blauen Nebel 
um die Berge hängen. Die durchflogene Ent⸗ 
— muß ungefähr 1200 engliſche Meilen be⸗ 
ragen. 

Trifft den Gouverneur Mouttet, wie gejagt 
wird, wirklich eine gewiſſe Verantwortung Dafür, 
daß die ganze Bevölkerung von St. Pierre bei 
dem Unglück umkommen konnte? Nach einer 
Depeſche aus St. Thomas an den „Newyork 
Herald“ hat nämlich der däuiſche Kreuzer „Walkyrie“ 
die Nachricht übermittelt, daß der von Fort de 
France nach St. Pierre geeilte Gonverneur am 
7. Mai einen Ausſchuß ernannt hatte, der den 
Krater des Berges prüfen ſollte. Dieſer Ausſchuß 
war der Anſicht geweſen, daß keine Gefahr zu ber 
fürchten ſei, und hatte einen Bericht verfaßt, der 
die Bevölkerung beruhigen ſollte. Und am folgenden 
Tage war dann die beruhigte Stadt nur noch 
ein rauchender Trümmerhaufen. Der Untergang 
der Stadt war nicht aufzuhalten; das iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Eine andere Frage iſt aber die, ob 
die Bevölkerung vielleicht die Abſicht hatte, bei⸗ 
zeiten zu fliehen, und ob ſie an der Flucht durch 
den Gouvernenr gehindert worden iſt. Das iſt 
es, was in der That behauptet wird. Der Pariſer 
„Temps“ verlangt, daß man unterſuche, ob wirk⸗ 
lich der Gouverneur die geäugftigte und zum 
Fliehen bereite Bevölkerung durch Truppenauf 
gebote an der Flucht gehindert hat. Inzwiſchen 
weiſt er darauf hin, daß die amtlichen Depeſchen 
davon garnichts ſagen. daß weder zwiſchen den 
Todten noch unter den Verwundeten ſich der 
Name eines Soldaten befindet. Auch wäre es 
eine Unmöglichkeit geweſen, in wenigen Stunden 
eine Stadt von 25000 Seelen zu räumen. Von 
den beiden nach Fort de France führenden Straßen 
wäre die eine, die durch das Innere führt. 
wenigſtens in einem Theile dem Vulkan ebeuſo 
nahe N wie die Stadt ſelbſt. Die anf ihr 
befindliche Bevölkerung, meint offenbar der 
„Temps“, hätte alſo ſowieſo ihren Tod gefunden. 
Die Küſtenſtraße dagegen ſei überhaupt auf ihrem 
größten Theil nicht fahrbar. Sie ſei überhaupt 
keine Straße, ſondern nur ein Weg. Und den 
Waſſerweg hätte man wohl garnicht inbetracht 
ziehen können. Wie vieler Schiffe hätte es be⸗ 
durft, um 25000 Menschen fortzuſchaffen! Wo iſt 
der kaltblütig überlegende Mann, ſchreibt der 
„Temps“, der die Verantwortung für einen ſolchen 
Auszug hätte übernehmen wollen? Man hätte 
das Recht gehabt, einen Lavaausbruch zu be- 
fürchten. Aber ein ſolcher hätte die Stadt nicht 
gefährdet. Herr Mouttet hätte feine Pflicht ge⸗ 
than, indem er ſich nach St. Pierre begeben hälte 
und dort geblieben wäre, um die Bevölkerung zu 
beruhigen. = 


* 

Ueber die Zukunft der weſtindiſchen 
Inſeln ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Verſchiedene 
Blätter bringen die Senſationsnachricht aus New⸗ 
york, erfahrene Geologen — darunter wird be⸗ 
ſonders ein Profeſſor Heilprin genaunt, den die 
Berichterſtatter freigebig zum bedentendften Geo⸗ 
logen Amerikas erheben — hätten die Auficht ans⸗ 
geſprochen, es ſtehe der Untergang der kleinen 
Antillen zu befürchten. Zur Unterſtützung dieſer 
Behauptung wird angeführt, infolge der beſtändigen 
Ausbrüche ſei der Boden unter jenen Juſeln aus⸗ 
gehöhlt und müſſe, wenn die Höhlung einen 
größeren Umfaug annehme, zuſammenftürzen. In 
gleicher Weiſe ſei in alten Zeiten der Golf von 
Mexiko eutſtanden. Das wirkliche geologiſche 
Fachlente ſich in dieſer Weiſe ausgesprochen haben 
ſollten, muß allen Ernſtes bezweifelt werden. Die 
Ausbrüche, welche bis jetzt auf Martinique und 
St. Vincent ſtattgefunden haben, ſind für die Be⸗ 
wohner leider höchſt verderblich geweſen, als 
vulkaniſche Wirkungen im Leben der Erde haben 
fie dagegen nur eine geringe Bedeutung. Das dort 
ſeit einigen Wochen dem Erdinnern entquollene 
Material ift im Vergleich zu den Ans bruchs⸗ 
produkten, welche etwa die isländiſchen 9 
zutage gefördert haben, ganz unbedentend. Is En 
iſt aber keineswegs im Meer ee as 
gleiche gilt von den Vulkanen Hawaiis un 5 
dieſer Fuel. Was aber die Eutſtehung Se 
mexikaniſchen Meerbuſeus oder der karibiſchen N 5 
durch Zuſammenbruch des Bodens infolge vn f. 
niſcher Ansbrüche „in alten Zeiten anbelangt, 5 
iſt eine ſolche Behauptung lediglich eine Fabel un 
von keinem wirklichen Geologen aufgeſtellt worden. 
Die Berichterſtatter der oben erwähnten Blätter 
haben läuten gehört, ohne zu wiſſen, wo die Glocken 
Bin en. Die heute durch den Wiener Geologen 

ue 1 ) 
Bildung der Meeresbecken geht lediglich dahin, 
daß dieſe durch ſukzeſſiven Zuſammenbruch der 
Erdrinde infolge geotektoniſcher Borgängeentſtanden 
find und ſolche Vorgänge vulkaniſche Eruptionen 
zur Folge haben. Das ift genau das Gegentheil 
von der Vorſtellung, welche obiger Senſgatious⸗ 
nachricht zugrunde liegt. Die weſtindiſchen Inſeln, 
ſelbſt die kleinſten, ſind, wenn man die Meeresbe⸗ 
deckung fortgenommen denkt, ungeheure Berge, 
neben deren Volumen die jetzigen Eruptionspro⸗ 
dukte völlig verſchwinden. 


M . Wettfabrt b 
i8, 20. Mai. In der Wettfahrt von 
r über in Strede 


Spirit 
retteten ſich auf Schiffe. Die See wurde durch] Paris⸗Arras (410 Kilometer), wobei 55 Wagen 


zu Aufehen gebrachte Vorſtellung von der d 


ſtarteten. ſiegee ein Kraftwagen aus der Fabrit 
Pauhard u. Levaſſeur in 4 Stunden 48 Minuten. 
Der Laudwirthſchaftsminiſter, der ſich für die Ver⸗ 
wendung des Spiritus in allen Formen inter⸗ 
eſſirt, war bei der Ankunft der Wagen in Arras 


anweſend. 
Der deutſche Radfahrer Verheyen 


ſtürzte bei Fontainebleau aus dem Automobil 
und wurde todt vom Platze getragen. 


Maunigfaltiges. 

(Die Buchſtaben aa den Motor⸗ 
wagen.) Die polizeiliche Kennzeichnung der 
Motorwagen erfolgt bekanntlich neuerdings 
durch große Buchſtaben und eine Zahl, die 
an die Stelle der früheren Ortsnamen ge⸗ 
treten ſind. Für den Landespolizeibezirk 
Berlin iſt der Buchſtabe A gewählt worden. 
Für die übrigen preußiſchen Provinzen ſind 
folgende Buchſtaben ausgewählt: Oſtpreußen 
C, Weſtpreußen D, Brandenburg E, Pommern 
H, Poſen J, Schleſien K, Sachſen M, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein P, Hannover 8, Heſſen⸗Naſſau T, 
Weſtfalen X, Rheinprovinz Z. 

(Verregnetes Pfingſtfeſt) hat 
es auch in Berlin gegeben. Wir entnehmen 
einem Berliner Blatte: Eines ſo trübſeligen 
Pfingſtfeſtes, wie es uns diesmal mit Aus⸗ 
nahme weniger Stunden beſchieden war, 
können ſich kaum die bekannten älteſten 
Leute erinnern. Nur am Nachmittag des 
zweiten Feiertags war das Wetter einiger⸗ 
maßen ſchön. Die auswärtigen Lokalbeſitzer 
haben, wie während der letzten Jahre ſchon 
öfter zu Pfingſten, bedentenden Schaden er⸗ 
litten, dagegen machten die Berliner Gaſt⸗ 
wirthe und die Theater gute Geſchäfte. 

Juwelendiebſtahl.) In der Nacht 
zum zweiten Feiertag brachen in Berlin 
Einbrecher in die Uhren⸗ und Juwelen⸗ 
handlung von Greve in der Friedrichſtraße 
ein; ſie ſtahlen Sachen im Werthe von 
20 000 Mk. 

(Bei einer Bootfahrt) auf dem 
Templiner See ertranken 
mittag drei Perſonen, deren Leichen bis jetzt 
noch nicht aufgefunden ſind. 

(Infolge andauernden Regens) 
iſt der Theißfluß ausgetreten und hat die 
Umgegend verſchiedener Ortſchaften im 
Ugoeſaer Komitat überſchwemmt. Der in 
den angebauten Pflanzungen angerichtete 
Schaden iſt ſehr groß. Im Komitat Uny 
wird zwiſchen Zahony und Cſap eine Holz⸗ 
brücke über die Theiß hergeſtellt; infolge der 
Stauung von Flößen unter der Brücke ſtürzte 
ein Theil der Brücke ein; mehrere Perſonen, 
die ſich auf den Flößen befanden, ſind er⸗ 
trunken. 

(Durch Verbrühen verunglückt.) 
Im Heizraum des Dampfers „Münſter“ 
wurden, nach einem Telegramm aus Ham⸗ 
burg, fünf Feuerleute durch Dampfaus⸗ 
ſtrömung ſchwer verbrüht, drei ſind todt. 

(Doppelſelbſtmord.) Der Obmaun des 
ſozialdemokratiſchen Arbeitervereins in Görz, 
Joſef Candulli und deſſen Geliebte, haben ſich, 
nachdem ſie vorher ihre Hände mit einem 
Taſchentuch zuſammengebunden hatten, in den 
Iſonzo geſtürzt und ſind ertrunken. Candulli 
erklärt in einem hinterlaſſenen Briefe, daß 
er den Selbſtmord aus Kränkung darüber 
verübt habe, daß er wegen einer Ehrenbelei⸗ 
digung zu 2½ Monaten Kerkers verurtheilt 
worden ſei. 


(Der Rhein) iſt ſeit Dienſtag aber- 
mals um über einen Meter geſtiegen. Von 


den Nebenflüſſeu, mit Ausnahme des Neckar, 
wird weiteres Steigen gemeldet. 

(Eine ſchreckliche Familien⸗ 
tragödie) hat ſich in Lemberg ereignet. 
Vor einigen Monaten kaufte der bis zuletzt 
als vielfacher Millionär geltende 
Frauz von Stauek vom Grafen Klemens 
Dzieduszycki das in der Bukowina gelegene 
Gut Staneſtie um eine Million Gulden. 
Der Kauf erwies ſich als überaus unvor⸗ 
theilhaft. Stauek, deſſen Mittel durch frühere 
Güterſpekulationen erſchöpft waren, fürchtete 
den Ruin. In der Nacht vom Sonntag auf 
Montag erſchoß er mit dem Revolver feine 
zwei Söhne und eine Tochter ſowie ſeine 
Frau, während ſie ſchliefen. Mit dem Jagd⸗ 
gewehr ſchoß er auf ſich ſelbſt ins Herz, ſo⸗ 
daß er auf der Stelle todt zuſammenbrach. 
Stanek war Verwaltungsrath der galiziſchen 
Hypothekenbank und Aktionär der Lemberg⸗ 
. 

erunglückter Radfahrer.) Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich während 
des großen Straßenrennens Marſeille— Paris, 
as am Sonntag begann und Montag zu 
Ende ging. Die Straßen waren durch den 
Regen unwegſam geworden. Der belgiſche 
Fahrer Charles Kerff ſtürzte auf dem auf⸗ 
geweichten Wege. Er flog mit dem Kopf 
gegen einen Stein und war ſofort todt. 
Während man feine Leiche fortführte, ſetzte 
jein Bruder, der vom Unfall nichts wußte, 
die Fahrt fort. Am zweiten Tage ſtürzte 
Jean Fiſcher bei Dijon, er mußte auf einem 
Wagen nach einem Hoſpital geſchafft werden. 
Seine Verletzung ſcheint indeſſen nicht ge⸗ 
fährlich zu fein, Lesua mußte auf den völlig 
durchweichten Wegen ſtreckenweit zu Fuß 


Dienſtag Nach⸗ G 


Ritter 


marſchiren. 
erſter 
Stunden nach ihm kamen die übrigen. 


N Er iſt gleichwohl als guter 
eingetroffen. Erſt abends mehrere 


(Popularität.) Man ſchreibt aus 
Paris: Felix Faure lud, nach alter Ueber⸗ 
lieferung, jeden Tag den Befehlshaber der 
Schloßwache zur Tafel. Einmal fragte er 
den Gaſt in der Unterhaltung, ob er — 
Faure — volksthümlich ſei. Der überraſchte 
Offizier platzte heraus: „Herr Präſident, 
ich glaube nicht, daß Sie populär ſind.“ 
„Warum deun?“ fragte Felix Faure lachend. 
— „Mein Vater erzählte mir, Thiers habe 
nur ſeit dem Tage an ſeine Volksthümlich⸗ 
keit geglaubt, wo er auf der Lebkuchenmeſſe 
in allen Buden ſein Bildniß in Lebkuchen 
ſah. Das Ihrige, Herr Präſident, habe ich 
nicht in Lebkuchen geſehen.“ — „Darau 
hätte ich nicht gedacht“, ſagte Felix Faure. 
Aber jo iſt es. Jede volksthümliche Be⸗ 
rühmtheit wird in Lebkuchen geformt. Gam⸗ 
belta, Mae Mahon, Carnot, Bonlanger haben 
dieſen Ruhm genoſſen, einſt auch Abd⸗el⸗Rader. 
Gegenwärtig iſt Loubet oben, neben ihm 
auch Krüger. Mit den Widerſachern der 
Regierung iſt es nichts; keiner iſt des Leb⸗ 
kuchens werth erkannt worden. 


(Humor des Auslandes) iger Mann 
(beim Juwelier): „Om — ja — 5 a ba — 
ia —“ Inwelier Gum Kommis): „Bringen Sie 
den Kaſten mit den Verlobungsringen.“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— e 
Auitliche ee Danziger Produkten 
* 


e 
vom Mittwoch den 21. Mai 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 723 Gr. 150 Mk. 
erſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
8 aer 5 Gr. — Be 10 
er per Tonne von ilogr. inlän 

155—163 Mk. = g x 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,85—5,00 Mk. 

Roggen⸗ 5,10 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
endement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,15 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 21. Mai. Rüböl ruhig, loko 55 
— Kaffee ruhig Umſatz 3000 Sack. — Petroleum 
1. Standard white loko 6.70. — Wetter: 


Standesamt Mocker. 


Vom 15. bis 22. Mai 1902 find gemeldet: 

1. Arbeit PR — 838 S. 2. Arbeit 

Arbeiter oma uszin 2. Arbei 
Auguſt Drabiewski, S. 3. Melitäranwärter Adolf 
Rahn, S. 4 Stellmacher Franz Dobruchowski, ©. 
5. Barbier Paul Reimann gen. Rgttelsberger. S. 
6. Arbeiter Franz Fiſcher. . 7. Maurer Johann 
Strzelecki, T. 8. Tiſchler Wladislaus Lupicki, T. 
9. Schuhmacher 12 ae: T. 10. Unehel. T. 

8 geſtorben: 

1. Micislaus Krajewski, 4 T. 2. Helene Kubiak, 
1 T. 3. Leokadig Roeder, 5 W. 4. Felix Girs⸗ 
zewski, 1 M. 5. Martha Piontkowski, 3 M. 6. 
Franz Dobruchowski, 1 Std. 

6) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Muſiker Paul Teetz⸗Stoſp und Johanng 
Olſchewski. 2. Schloſſer Wladislaus Keßler und 
Klara Knof. 3. Arbeiter Franz Trybinski und 
Veronika Michalski. 4. Arbeiter Hermann Boelke 
und Martha Rick, beide Schönwalde. 5. Bizefeld⸗ 
eee er Want Elch Bromberg und 
. arı wärter an ech⸗Bro 
Anna Heinrich. 1 

d) als ehelich verbunden: 

1. Schuhmacher Johann Potemski mit Martha 
Winiarski. 2. Maſchinenbaner Emil Zieliuski⸗ 
Podgorz mit Martha Zeisler. 3. Vizefeldwebel 
Auguſt Lehmbeck⸗Rudat mit Helene Auſchwitz⸗ 
Rubinkowo. 


widmet, der jeine Bedeutung für die Ernährungstherapie 
würdigt. Er ſchließt ihn mit den Worten, daß Siris 


werde. 
23. Mai 


Soun.⸗Aufgang 4. 2 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8. 4 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.59 

Mond⸗Unterg 4.49 Uhr. 
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1 


entzückt zu, während yie einen weoment an oen 
Schalter getreten war, um irgend etwas zu erfragen. 
„Mir ein bischen zu ſelbſtſtändig,“ meinte ich. 
„Mag ich gern, liebe die unreife Sorte mit 
ihrem albernen Augenniederſchlagen nicht. Weiß, 
was ſie werth iſt und ſpielt nicht die Beſcheidene“. 
„Hm — hm!“ Viel konnte ich nicht dagegen 
einwenden, nur, daß mir die ſchnell entflammte Be⸗ 
geiſterung meines guten Ruperts nicht recht geſiel. 
Dem harmloſen Gemüth des großen Kindes hatte 
großes Selbſtbewußtſein ſtets imponirt. Er hatte 
darin überlegene Kraft zu erkennen geglaubt. 
Die Dame kam mit völlig verändertem Geſichts⸗ 
ausdruck vom Schalter zurück und ſchob einen 
offenen Brief ganz augenſcheinlich in das Leder⸗ 
täſchchen, das ihr zur Seite hing. € 
„Angenehme Nachrichten für mich,“ rief fie uns 
ſchon entgegen. Und als Rupert mit wirklicher 
oder durch Höflichkeit hervorgerufener Theilnahme 
ſich erkundigte, ob man die Urſache erfahren dürfe, 
ſagte ſie leichthin mit einem angenehmen Lächeln, das 
Grübchen in das hübſche Kinn und die vollen 
Wangen drückte: a ee 
„Eine freundliche Ueberraſchung, die mich die 
kleine Enttäuſchung durch meine Freunde nun mil 
philoſophiſcher Ruhe ertragen läßt. Mein Geſchäfts⸗ 
bevollmächtigter hat auf die vortheilhafteſte Weiſe 
eine Erbſchaft für mich veräußert, die mir mehr 
Laſt als Freude war. Eine entfernte Verwandte 
hinterließ mir nämlich ein recht einträgliches Ge- 
ſchäft, deſſen Verwaltung ich fremden Händen hätte 
überlaſſen müſſen, wenn ſich dafür nicht jetzt eben 
ein Käufer gefunden. Nun muß ich natürlich erſt 
recht in Berlin bleiben und meine Angelegenheiten 
hier erſt ordnen, um auch das neuhinzukommende 
Kapital erſt unterzubringen. 


Die Fremde zeigte höchlichſt amüſirt eine 
Doppelreihe blitzender Perlen und ihre klugen 
grauen Augen ſahen ihn durch und durch. Das 
Examen mußte zu ihrer Zufriedenheit ausgefallen 
fein, denn als er mit einer eleganten Verbeugung 
eine Viſitenkarte ihr auf den Tiſch legte, nickte 

e freundlich, ſagte kurz: „Gertrud Frank“ — 
und ging ſo munter und ungezwungen auf die 
Unterhaltung ein, als ſeien ſie alte Bekannte. 

Unſer Kaiſergeburtstagsfrühſtück in den vier 
Jahreszeiten hatte ſich über alle Gebühr ausgedehnt, 
und ich hatte wahrhaftig des alten Freundes dabei 
beinahe vergeſſen, der eigens vom Mühlenhof nach 
Berlin kommen wollte, um einen vergnügten Abend 
mit mir zu verleben und mir brieflich ein Stell- 
dichein im Central⸗Hotel um die ſechſte Stunde 
aufgegeben hatte. 

Es ſchlug gerade ſieben, als ich echauffirt 
aus meiner Droſchke erſter Güte vor dem Central⸗ 
Hotel hinausſpringe und mehr laufend als gehend 
in das Veſtibül ſtürme, in dem ich mein Pärchen 
bequem inſtallirt und ganz und gar von einander 
in Anſpruch genommen in der Möbelniſche zu 
meiner größten Verwunderung antreffe. 

Ich nehme mir die Dame gleich aufs Korn mit 
jenem Mißtrauen, das ich von Uranfang an gegen 
alleinreiſende, ſich ungenirt bewegende Damen ge⸗ 
habt, aber ich kann nichts an ihr finden, was 
meinem Vorurtheil die geringſte Nahrung böte. Sie 
iſt einfach und ſchick in ein ſehr gut und elegant 
ihrer vollen Geſtalt angepaßtes graues Reiſecoſtüm 
gekleidet, trägt einen kleinen runden Filzhut mit 
blauem Gaceſchleier, an dem nicht das geringſte 
Auffällige iſt. Die langen ſchmiegſamen Fand. 
ſchuhe umſchließen korrekt eine wohlgeformte Hand. 
Der Krimſtecher hängt am Lederbande ihr zur Seite. 
Sie iſt vom Kopf bis Fuß tadellos und eine voll⸗ 
kommene Dame, die nicht den leiſeſten Hauch von 
Abentheurerei trägt. Das Alter iſt bei den bleichen 
Farben des etwas vollen Geſichts nicht genau zwiſchen 
achtundzwanzig oder Anfang dreißig anzugeben. 
Das wellige Blondhaar, das unter dem Hutrand 
lockig hervordrängt, von einer warmen, ſatten Farbe, 
der Mund friſch und ſchwellend. Nur in den 
Augen, kluge, durchdringende (oder liegt es in der 
bläulichen Umrahmung e — in den Augen 
iſt etwas Undeſinirbares, etwas, das plötzlich wieder 
mein Mißtrauen wecken könnte. Es liegt etwas Ver⸗ 
ſtecktes, andre Durchforſchendes, etwas gleichzeitig 
träumeriſch Verſchleiertes in dieſen merkwürdigen 
helldunklen Augen, die ich eben noch für grau hielt, 
und die jetzt beinahe ſchwärzlich phosphoresziren. 

arg Rupert empfing mich beinahe ſtirn⸗ 
runzelnd, als ich mit einer gemurmelten Entſchuldi⸗ 
gung mich den ganz miteinander Beſchäftigten, lebhaft 
und laut Schwatzenden, Lachenden näherte und 
fragend vor der Dame verbeugte. 

„Mein ungetreuer Pylades, Herr von Stop,“ 
ſtellte er mich vor, und dann räuſperte er fich 
ein bischen verlegen und die Kluge fiel ihm 
gewandt, mit ſchnellem Errathen ins Wort. 

en 

„Fräulein nat E 581 1 5 

m, für ein Fräulein le i e üppige 
eſtalt mit der fiheren Haltung nicht gehalten. 
Sie hatte etwas ſo ausgere auenh „ das 
auf ſelbſtbeſtimmende Lebenswelſe ſchließen läßt. 
Freund Rupert erzählte mir nun die hübſche Ver⸗ 
legenheitsgeſchichte des Fräuleins, für die ich un⸗ 
gläubiger Thomas ein höfliches Konvenienzlächeln 
erzwang. Das Fräulein kam aus einer Provinzial 
ſtadt, deren Namen ich heute vergeſſen habe, um ſich 
mit einer Jugendfreundin und deren Gatten hier in 
Berlin und zwar im Central-Hotel — als der Bahn 
am nächſten gelegen, ein Rendezvous zu geben 
und ein paar Tage ſich hier miteinander zu amü⸗ 
ſiren. Mit dem fünf ein halb Uhr⸗Zug hatten die 
Freunde aus einem Nachbarſtädtchen eintreffen 
wollen, und der Herr Amtsrichter und Frau Ge⸗ 
mahlin ließen noch jetzt auf ſich warten. 5 

Gründlich ward mein Mißtrauen übrigens 
jetzt beſchämt, als in dieſem Augenblick ein Tele⸗ 
ramm für Fräulein Frank abgegeben wurde, das 
ie, nachdem ſie es mit umwölkler Stirn geleſen, 
achtlos auf dem Tiſche liegen ließ. 

„Mann geſchäftlich behindert — treffen erſt 
morgen mit Frühzug Berlin Central⸗Hotel ein — 
entſchuldige. Adolfine“, las ich mit ſchnellem Blick 


Eine dunkle That, 


Erzählung 
von C. Zoeller⸗Lionheark. 
Nachdruck verboten) 


1 


- Eine merkwürdige Geſchichte, eine höchſt merk⸗ 
würdige! — Wenn ich nur wüßte, was ſie von 
mir wollen! Was ich ausſagen kann iſt ſo un⸗ 
wichtig, daß es höchſtens das Dunkel noch erhöht, 
s über der ganzen Angelegenheit ruht. e 
Zwei volle Stunden noch, bis die Gerichts⸗ 
verhandlungen beginnen! Was fange ich mit der 
müßigen Zeit nur in dem langweiligen Neſt an? 
it dem Frühzug bin ich angelangt, gehorſam 
der Gerichtseinladung, die mich hierher rief. Im 
erſten Gaſthof des Städtchens ſtieg ich ab und that 
mir die nöthige Reinlichkeit an und dann, einem 
ewiſſen zwingenden Impuls gehorchend, wanderte 
ch über das holprige Pflaſter, zwiſchen dem fried⸗ 
lich das Gras ſproßt, rings um den Markt, vor⸗ 
über an dem Rathhaus mit ſeinem alterthümlich 
ſchiefen Thurm, um den die Dohlen ſchwirren. 
An der Konditorei, in der ich im Lenz das 
bübiche Abenteuer Hatte, — war's überhaupt ein 
benteuer zu nennen, bei dem ich zu ſo paſſiver 
Rolle verdammt war? — an dieſer Konditorei, in 
am Nachmittag die Offiziere ihren Kaffeeſkat 
zu ſpielen pflegen und die Vormittags rein ausge⸗ 
torben ift, hemmte ich den Schritt. Und dann ſtieg 
5 ie breiten, ausgetretenen Stufen hinauf, auf 
dick Oberiter, gerade wie vor ein paar Monaten, der 
5 e Mops ſich ſonnte und den ungewohnten 
zzorgengaſt ungnädig anknurrte wie damals, als 
die graziöfe Mädchengeſtalt mich nach ſich zog, als 
ſie 5 = — 5 ona 
Mamſell ſah gerade fo ungnädig aus 
ihrem Zeitungsfeuilletonroman An 8 — 
Lenztag. Sie fragte in ſchleppendem Ton nach 
€ pp : 
meinem Begehr, als ich den N umkreiſte, 
und ich beſtellte alles mögliche, um ſie freundlich 
zu ſtimmen, und ſchlich mich dann ſtill in den 
bidenbeigelegenen Erker, wo ſie damals geſeſſen, 
Be: 5 nicht aus dem; Gedächtniß kommen wollte 
es Grenat ealen Köpfchen, ein Köpfchen, als hätte 
3 in feiner zarten Manier gemalt, mit 
dem blonden ſchüchtgeſchei „ 
holde Kindergeſicht u cheitelten Haar tief um das 
augen, und den fügen, verweinten Blau- 
3 war ſo etwa SEE 
Holdes und Reines aber edel Liebes Gutes, 
alt, daß das Gefühl, das mich der kindlichen Ge- 
cheinung hier in die Konditorei nach öſen Er- 
chamhaft zurückzog. Das Verlangen, Bis 
Abenteuer zu ſuchen, war ganz und gar dem leb. 
An Wunſche gewichen, dem gramverſunkenen 
Sf an N helfen zu können. 
4 urlich ging das nicht an. Ich als Fremder 
hätte ſie durch aufdringliche Theilnahme höchſtens 


noch mehr verſchüchtert, vielleicht gar verſch d 
fo ſaß ich ſtill und machle den wee un an 
mich ſogar diskret zurück, als, nachdem Ken ' 


woh 
dreimal ſeufzend nach ihrer Uhr geſehen, ein kräf⸗ 
tiger, hübſcher junger Mann mit blondem Vollbart 
geräuſchpoll eintrat, auf fie zuging, ſich ihrer beiden 
Hände ſtürmiſch bemächtigte, und den runden Hut 
und die Reitgerte auf den Tiſch werfeny ſich neben 
ihr auf den Stuhl fallen ließ. 

Was die Beiden, die ſich dahin verabredet haben 
mußten, dann geſprochen. habe ich natürlich nicht 
belaufcht. Ich geſtehe ehrlich, ich neidete dem 
blühend hübſchen jungen Landwirth das Recht, das 
reizende Geſchöpf jo vertraulich zu behandeln, that 
aber felbftverftänblich nichts, mich einzudrängen. 

8 aan kam jene ſchreckliche Nacht, die Alles aus 
Schwester mit e A wen Und nun möchte Frau 
Aae au re aer bie Buhl, Be 

achſtenliebe zu erfüllen, laß ich mir eben Papier 
und Tinte geben und fange dieſen Bericht an. Um 
dieles geſcheiter, meine liebe Stephanie, wirſt Du 
auch am Ende desſelben nicht ſein, darauf muß ich 
Dich vorbereiten, du müßteſt mit deinen klugen 
duden denn Dinge hinter den Kuliſſen erblicken, 


plauderhaflen Mund. 


regſten Intereſſes, und wer nur ein wenig Menſchen⸗ 
kenner war, glaubte ihm das aufs Wort. Dem 


diesmal ſchrankenlos hingeben, wenn die ſchnell⸗ 
gefaßte Neigung einen ſoliden Hintergrund fand. 


in den letzten Jahren in elfter Stunde den Rückzug 


ernſtere Bewerbung verbot. 

Du weißt ja, Stephanie, daß der liebe Junge 
als Offizier ein bischen flott gelebt und über die 
Stränge geſchlagen hat. Später freilich iſt er um 
fo ſolider geworden, als er das väterliche Gut über- 
nahm. Aber die Jugendſünden ließen ſich nicht 
auf einmal gutmachen. Wenn er heirathet, kann 
er nicht mehr mit gleicher weiſer Einſchränkung 
leben. Im nächſten Jahr wird auch ſein Bruder 
mündig, und da möchte der Fall eintreten, daß 
er deſſen Erbe, das als Hypothek auf Mühlenhof 
ſteht, auszahlen muß. 


Soviel wie das ausmacht, müßte mindeſtens 
die ihm zubringen, der er ſein leicht entzündbares 
H in Verwahrung giebt. Ich bin ein wenig 
ausfuhrlich, damit Du begreifſt, wieſo der Argloſe 
ſo Hals über Kopf in die Falle ging, denn, wenn 
ich auch keine Gründe dafür anführen kann, ich 
werde das Gefühl nicht los, daß es eine Falle war, 
die ihm die hübſche, liebenswürdige, weltgewandte 
Perſon mit ihrem verführeriſchen Lächeln und viel⸗ 
verſprechenden Winken damals legte, als fie ſchließ⸗ 
lich ſich herbeiließ, ſeinem ſtürmiſchen Drängen 
nachzugeben und ſeinen Schutz und Arm anzunehmen 
auf unfrer Vergnügungsreiſe durch Berlin. 

„Aber nun ein Eingeſtändniß, liebe Schweſter!“ 

Gertrud Frank hat mich mit ihrem ſicheren, 
und gleichgeitig angenehmen, bieg- und ſchmiegſamen 
Weſen, mit dem fie wunderbar geſchickt Jedem in 
ſeiner angeborenen Rechthaberei durch ſcheinbare 
Unterordnung zu ſchmeicheln weiß, ſich an dieſem 
Abend ſo ganz und gar gewonnen — um nicht 
das Wort erobert zu gebrauchen, das etwas Ge⸗ 
waltſames in ſich ſchlöſſe, daß ich den redſeligen 
Enthuſiasmus meines Freundes nicht mehr ſkeptiſch 
belächelte, ſondern ihm beifällig zunicken mußte, 
als wir uns um punkt 11 Uhr von Gertrud Frank 


ie ich abſolut nicht erkennen kann. Vielleicht d b; ic br ir 

bringſt Sicht in d er [davon ab; und weil ich ihr im Geifte Abbitte zu mit ehrfurchtsvoller Verbeugung verabſchieden 

die 5 as geheimnißvolle Dunkel thun hatte, ward ich nun um ſo höflicher und be⸗ i h ügli 
ſet focht feltjamen Katastrophe. theiligte mich eifrigſt, als Rupert 2 5 mußten, nachdem wir einen Dach vergnüglichen 


Abend mit ihr oder eigentlich durch ſie genoſſen 
hatten. Ihr ſchlagfertiger Witz, ihre ſchnelle Auf- 
faſſungsgabe hatten die Stunden wie Minuten 
verkürzt. Sie gab ſich mit einem Freimuth, der 
eine gute Kameradſchaft aufkommen ließ und jedes 
Gefühl der Gene beſeitigte, ohne daß ſich ihr 
gegenüber ein frivoles Wort hervorwagen durfte. 

Ich mußte Freund Rupert recht geben, daß 
ſie die amüſanteſte Frau voll luſtiger Einfälle ſei, 
die mir je begegnet war, ohne daß man ihr gegen⸗ 
über je den Reſpekt vergaß, den man einer Dame 
ſchuldete. Sie war erfahren, gebildeten und ge- 
weckten Geiſtes, mußte entweder viel erlebt oder 
viel gehört und geleſen haben und beſaß in hohem 
Maße jenen verführeriſchen Zauber, der Frauen 
eigen iſt, die ihrer Macht ſich klar bewußt ſind und 
Männer wie ihre ai behandeln. j 

Ob das Berechnung oder Gewohnheit war, 
kann ich noch heute nicht entſcheiden. 

Sie zierte ſich keinen Augenblick, mit uns in 
ein Reſtaurant unter den Linden zu treten, indem 
ſie bei dem Vorſchlag mit lachendem Achſelzucken: 
„bei meinem Alter“ hinwarf. Dort nahm ſie die 
Zügel ſicher und formgewandt in ihre weiße 
Grübchenhand, indem ſie nach der Speiſekarte griff 
und uns das Regiſter laut vorlas. 

„Keinen Sekt, ich muß ſehr bitten,“ warf ſie 
mit ſtolzem Stirnrunzeln ein, da Rupert dem 
Kellner etwas zuflüſtern wollte. Ihr Ohr war 
alſo ebenſo ſcharf wie ihr Takt ſicher. 

Schülerhaft erröthete Fritz und ſaß nun ge⸗ 
horſam abwartend da, als fie das Menu dem 
reſpektvoll zuhörenden Kellner für ſich und uns 
aufgab. Es war mit wunderbar ee Beobach⸗ 
tungsgabe genau ſo gewählt, daß es die feine 
Demarkationslinie zwiſchen Alltäglichkeit und Luxus 


allo von Anfang an. Der Anfang li 
gut ſieben Monat zurück. 5 
in Berlin und zwar im Veſlibül auf einer der 
behaglichen Möbelgruppen, die du ja kennſt. Per⸗ 
ſonen: Der ſchöne Rupert vom Mühlenhof, der da⸗ 
mals mit mir bei den Dragonern diente, entſinnſt 
wei Dich ſeiner noch? Ein bischen flott, leichtlebig, 
veißt Du, ſonſt ein guter Kerl, der lebt und leben 
t, und mit dem man immer brillant auskommt, 
a er immer guter Laune ift. Unbekannte. — (Un- 
ekannte find natürlich immer ſchön) — und als 
agiſche Schuld: meine Wenigkeit. Denn die Schuld 
N dem ganzen Unheil trug eine Verſpätung meiner⸗ 
Nun Scherz bei Seite, ich wollt', ich wär' 
Runals pünktlich geweſen, dann hätte Freund 
minert nicht, ſich langweilend und gähnend, auf 
ich im Veſtibül des Central-Hotels gewartet und 
ein zuletzt, vom nutzloſen Herumſtampfen müde, in 
— jener kleinen hübſchen Fauteuils geworfen, 
— gegenüber eine Dame bequem angelehnt auf 
— gueinen Diwan ſaß und in purer Langerweile 
dag Adreßkalender durchblätterte, der auf dem Tiſche 
— weiß, wie es dann gekommen wäre. 
dann — Weile ſchwiegen die Beiden wohlerzogen, 
pam We ſie ſich gegenſeitig von der Seite an, 
bei 


drang, ſich nun nicht für den Reſt des Abends im 
Hotel einſchließen zu wollen, ſondern unter unſrem 
Schutz ſich die Illumination und Berlin ein bischen 
anzuſehen. 
Die Fremde weinte faſt vor Aerger oder Ent⸗ 
täuſchung und ſchalt auf die ſäumigen Freunde. 
Nein, mich jo im Stiche zu laſſen, wildfremd, 
wie ich 5 bin, jammerte ſie, die ſchönen Hände zu⸗ 
ſammen chlagend, einmal über das andre. „Am 
liebſten reiſte ich heute Abend noch nach Haufe, wenn 
ich nicht nothwendig morgen erſt Geſchäfte bei 
meinem Bankier erledigen müßte. Und dazu gerade 
brauchte ich des Juriſten Rath“. Ich möchte meine 
Kapitalien doch möglichſt nutzbringend und ſicher 
anlegen, überlegte fie vor ſich hin, als habe ſie 
unſerer Geſellſchaft ſchier vergeſſen. 

Es war das Alles wirklich nur wie aus einem 
erregten Frauengemüth heraus, ganz harmlos hin⸗ 
geplauderk. Mein unerklärlicher Argwohn aber 
raunte mir wieder zu, daß irgend eine beſtimmte 
Abſicht mit dieſen Mittheilungen verbunden ſei und 
richtig — da fing ich einen der verſtohlenen Seiten⸗ 
blicke der hübſchen Dame auf, die freilich nur meinen 
Freund blitzartig ſtreifteu und dann unter den tief⸗ 
ſchattenden Wimpern, wie nie geweſen, untertauchten, 
während ſie für meine Wenigkeit auch nicht die 
geringſte Beachtung hatte. Solch ein Stockfiſch, wie 
ich, beißt freilich ſo leicht nicht an, während der 
Andre ſchon Feuer und Flamme war. 

Ruperts friſches Geſicht ſah geröthet aus, feine 
Augen blitzten. Er war ganz und gar belebt, wie 
fh Kiel „der unter einem rauſchartigen Eindruck 

. 2 
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Aare! * ſie Wiesen auf ben en g 
üröffnen auf dem gleichen Zie 

Laden de brachen ſie a tempo in luſtiges 
W. der Rupert ſagte in ſeiner leichten 
peiüßien 10 anier: „Gnädigſte, da wir Leidens⸗ 
chmählich hier en, thuen wir Denen, die uns 
aſſen, doch ni warten oder gar ganz im Stiche 
Strafen wir u den Gefallen, fie zu vermiſſen. 
o gut unterhal Vergeſſen, und indem wir 


alten, wie 68 angeht. „Amüſantes Frauenzimmer, ganz originell und 


gar nicht ein bischen zimperlich,“ raunte er mir 


Aber was ſchwatze 
ich da in echter Frauenredſeligkeit den Herren Dinge 
vor, die Sie gar nicht intereſſiren können,“ und 
mit einer eigen graziöſen Bewegung ſchlug ſie ſich 
mit den Fingerſpitzen, wie zur Strafe, auf den 


Rupert verſicherte ſie mit Feuereifer ſeines 
Wohlgefallen an der Fremden durfte er ſich ja 


Sein leicht entflammtes Herz mußte ja ein paarmal 


antreten, weil die Mittelloſigkeit der Angeſchwärmten H 


aufrecht erhielt. Ebenſo entſchied ſie in der Wahl 
der Getränke und beſtellte einen guten Moſel. a 
„Ich ſtaunte mir die geſcheite Frau an, die 
inſtinktiv von Takt und Feingefühl geleitet, immer 
das Schickliche traf in Allem, was ſie that und 
ſagte. Als wir eine köſtliche Stunde mit tauſend 
anregenden und angeregten Dingen verplaudert 
hatten, ſchob fie blitzſchnell den dritten Theil unfrer 
Zeche dem guten Rupert hin und knüpfte mit einem 
entſchiedenen: „Jetzt iſt es Zeit“ — das keinen 
Widerſpruch aufkommen ließ, die Gazeſchleife des 
ie unter dem klaſſiſchen Kinn wieder zu⸗ 
ammen. 


Für ein zagendes Zurückweiſen des Geldes 
von ſeiten Ruperts hatte fie einen Blick jo un⸗ 
beſchreiblich ſtolzen Verwunderns. daß er ängſtlich 
verſtummte und die Hand wie verbrannt zurückzog. 

Dann begleiteten wir ſie bis an das Central 
Hotel zurück und verabſchiedeten uns, wie geſagt, 
im Veſtibül von der Dame, die ſofort im Elevator 
ihr etwas hohes Logis aufzuſuchen ſchien. „Vierte 
Etage,“ hatte ſie uns nämlich lachend zugerufen, 
als wir mit gezogenem Hut neben dem beweglichen 
Kaſten ſtanden. 


Sie war alſo auch ſparſam, eine neue Tugend, 
die Rupert begeiſterungsvoll rühmte, als er in 
meinem Arm gehängt, mich ein Stück Weges zurück⸗ 
geleitete und in allen Superlativen lichterloh bren⸗ 
nender Bewunderung ſich über die neue Schwär⸗ 
merei ausließ. 

Welch eine Gutsfrau, welch prächtige Schloß⸗ 
herrin dieſe ſtattliche Geſtalt mit der vornehmen 
Sicherheit des Auftretens und den ſelbſtbewußten 
Bewegungen! Ob ich bemerkt hatte wie wunder⸗ 
voll ſie gewachſen ſei, wie biegſam ſchlank und 
ſchmiegſam bei aller Fülle der Formen? Er glaube, 
fie verſchmähe den haͤßlichen e de und a durch 
den ſich die meiſten Frauen ſo ſteif und ungelenk 
machen. Ob ich gehört, wie weich und muſikaliſch 
das Organ ſei? Ja, das hatte ich. Zu ſüß war 
mir's beinahe geweſen in ſeinen ewigen Moll⸗ 
tönen und wie geölt kam es mir vor. Wie ſammet⸗ 
weich die Hand ſei, gepflegt und weiß und doch 
kräftig, ob ich das beim Händeſchütteln geſpürt? 
Ja, auch darin konnte ich dem Begeiſterungstrunkenen 
recht geben, obſchon fie mir ein undefinirbares unan⸗ 
genehmes Gefühl zurückgelaſſen, als ich ſie ohne 
andſchuh berührte, kalt, feucht, als wenn man eine 
glatte Schlangenhaut durch die Finger gleiten fühlt. 


Im Großen und Ganzen aber mußte ich ihm 
beipflichten: es war eine intereſſante Bekanntſchaft, 
deren Fortſetzung ſich ſchon lohnte, und die ich 
aus purer Neugierde ſchon kultivirt haben würde, 
hätte mir nicht um den Herzensfrieden dieſes 
groben Knaben gebangt, der ſich vor lauter Blut- 

berfülle jetzt den Hut von dem dichten Locken⸗ 
buſch nahm und mit der ſchlanken Hand, an 
welcher der Wappenring im Laternenlicht flimmerte, 
ſich aufgeregt durch die Haare fuhr. 


„Dieſe oder keine!“ rief er mit Nachdruck, — 
und ich nickte ihm beſänftigend, wie einem erregten 
Kinde zu, und verſprach ihm, am nächſten Tage 
in diskreter Weiſe Nachforſchungen nach den Ver⸗ 
hältniſſen ſeiner Angebeteten zu halten, und wenn 
ſie ſich wirklich als das erwieſen, was ſie ſchienen, 
dann wolle ich ihm die ſehnſüchtig verlangte Puppe 
en dem Geburtstagstiſch nächſte Woche ſelbſt auf⸗ 

auen. 


„Dazu gehört noch mehr a Dein guter Wille,“ 
ſeufzte er herzzerbrechend, und ich ſchaute mir die 
tragikomiſche, verzweiflungsvolle Miene des rieſigen 
Menſchen lächelnd an, deſſen hübſches Geficht, freund- 
lich gutmüthige Augen und wohlgewachſene Geſtalt 
= manches wohlgefällige Frauenauge an ihm 


Ra als er noch in der kleidſamen Uniform 


Mir wollt' es ſcheinen, Gertrud ranks klug⸗ 
prüfende Blicke waren auch nicht ganz Anne 
los an dem ſtattlich hübſchen Mann, an dem ſeſch 
und forſch auftretenden jungen Gutsbeſitzer vorüber⸗ 
gegangen, und ſeine offen zur Schau getragene 
Huldigung ihrer anziehenden Perſönlichkeit habe 
zum mindeſten keine beſondre Zurückweiſung erfahren. 


Ich nahm mir vor, Herz über den Freund 
zu wachen und ihn wenigſtens vor jeder kopfloſen 
Uebereilung zu behüten. Angeſichts deſſen ließ ich 
mir kaum Zeit, mein Frühſtück nächſten Tages zu 
verlilgen. Denn es trieb mich dem Schauplatz dieſer 
gefährlichen neuen Bekanntſchaft zu. 


Richtig, da ſaßen fie wohl ſchon im ſchö 
Einvernehmen im Wintergarten I 9 
Frühſtück im tete à tete, wie ein glückliches, junges 
Ehepaar? Nein — ich hatte ihnen unrecht gethan, 
weil ich ſie bei meinem Eintreten nur vom Rücken 
bie gesehen, und die beiden Nullen nicht auch gleich, 

ie ihnen gegenüber an der zierlich gedeckten Tafel 
ſaßen, verlegen und linkiſch wie's mir ſchien. Der 
etwas korpulente Herr in dem ſtarkvertragenen 
Winterüberzieher wenigſtens blies mit vollen Backen 
in den ſiedend heißen Kaffee, daß der Inhalt ſich 
über den feinen Taſſenrand in die Unterſchale er⸗ 
goß, während die neben ihm ſitzende — Frau, hätte 
ich beinahe geſagt, weil die Bezeichnung Dame mir 
gar nicht recht paſſen will, während dieſes Prototyp 
einer kleinſtädtiſch überladenen Provinzlerin mit 
weitaufgeriſſenen, verwunderten Augen immerzu ihr 
lebhaft und lachend ſich neckendes Gegenüber an⸗ 
ſtarrt, und die Taſſe in der Schwebe hält, 


(Fortſetzung folgt.) 


Juni angekündigten Holzverſteige⸗ 
rungstermine finden ſtatt: 


Bekanntmachung. 


Die für Ende Mai bezw. Anfang 


Verblüffend! 


ſt die vorzügl. Wirkung d. Radebeuler 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
u. Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, 
Hautröthe, Runzeln, Blütchen, 


SIRIS ist dem amerikan. Fieischextract 
nicht nur in jeder Beziehung durchaus 
ebenbürtig, es übertrifft denselben an 
Wohlgeschmack, Würze und Ausglebigkeit. 
Trotz dieser wertvollen Eigenschaften ist 


a, am Montag den 26. Mai, vorm. 
10 Uhr, im Gaſthauſe Barbarken, 
b. am Dienſtag den 27. Mai, vorm. 
10 Uhr, im Oberkruge zu Penſau. 
Auf dieſen Terminen kommen fol⸗ 


2 Holzſortimente zum Ausgebot: 


JI. Schutzbezirk Barbarken: 
3, 15 m Kiefern⸗ Aloe, , 


„ „ | Putz und Modewanren-Mlagazin N unſſicl-Fiſtertif:Finsselren 
1 „* * ei ig 2 
er ufßenige ai . Minna Mack 8 Nachfl., mit den vollkommenſten und ſinnreichſten 8 


88 fm Kiefern⸗Langnutzholz, 
390 rm „ Kloben, 
Spaltknüppel, 
„ Rundknüppel, 
„ „ Stubben, 
146 „ „ Reiſig 1., 

Pr „ Reiſig 2., 
Reiſig 3. 
UI. Seubbestie Guttan: 
23,21 fm Eichen⸗Langnntzholz, 
88 rm Kiefern⸗Kloben, 


Der Magiſtrat. 


Belegenheitstnnf, 
Honigkuchen,-Kakao, Chokolade, 
Kakes, Konfekte, Bonbons, 
Fruchtsäfte, Attrappen ete. 


werden zu Engros-Preiſen 


Schuh macherſtr. 24 


bis Ende Juni ausverkauft. 


Kalk, Zement, 


Gyps, Cheer, Karbolinenm, 
Dachpappe, 
Rohrgewebe, Thouröhren, 


fferirt 


Franz Zährer, Thorn. 


9 „ „G Spaltknüppel, „ 2 y 
1 e Sehr —.— — — —— Bernstein & Comp. 
1 " K Sg, en von 1,75 ME. per Meter au. 2 EEE Ader Danzig, Eihing, Bromberg 2 2 

teijig 3. 5 1 > Pa 

ee | ä 
120 rm „ U Kloben, N 
82 5 55 Spaltkuüppel, IN: 

196. „ „ Rundknüppel, N 8 
820 „ „ Stubben, N 8 Sue = 

2 " * Reit Eu N RN N 

eilig 2. N: \ 
FR: den 13. Mai 1902. N: Er 
ez und len rn | 


Ansichtskarten, 
Blumenkarten, 
Genrekarten 


in großer Auswahl 
groß = et nach der berühmten Methode. 
E. Golembiewski. 85 der Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 
Sehne und Nur Nationallehrkräfte. 
i Herrn 
Golembiewski|Der Schüler ist von u der ers ersten Stunde an ge- 
._ zu haben, |zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


Waldmeiſter 


4 Bund 10 Pfg. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


IM zu TÜnmeN 


2 erſonenzug (2—4 Kl.) 6.20 8 2—4Kl. 7.51 Vorm. 
Gl, ae 31 Fe 9 2 ip 19 12 gan, en 1 Fre . 1130 ac N aller Art: 
zu den 1 Preiſen! Perſonenzug (2—4 Kl.) 5.51 Nachm. Per Nan Ser Kl. 506 Na er ’ rtsanzeigen 
2 Handrammen mit 2 255 Gemiſchter Zug (2—4 Ki) . 8.06 Abends Personenzug a4 1 10.12 Abends 2 a an eigen 
3 J Träger N. 15 38, Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsge = “ > zeigen 
tieferne Bohlen, eichene u. Perſonenzug (1—3 Kl) ... 6.41 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl) . 5.00 Vorm. Dermählm 1 
weißbuchene Bretter und Perſonenzug — 5 e 00 4 20 Kl.) von 8 N tasanzeigen 
rſonenzug (2— 2 ahm | Allenſtein 5 6 * 
Ae Ni keene — eee (1-3 Kl. 5 4.13 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.22 Zum, Dankſagungen 
ichener Riemenfußboden Perſonenzug (1—4 Kl.) b Durchgangszug (1—3 a. 12.34 Mittags 
en. Allenſtein „7.13 Abends | Perſonenzug 2 —4 Kl) ... 5.20 Nachin. A 
Kleinholz, Perſonenzug (1-4 Kl.) ... 1.17 Nachts. Perſonenzug (18 Kl) .. 10.24 Abends liefert korrekt, ſauber und ſchnel 
Rmtr. 7,00 Mk. frei Haus, offerirt = ke Hauptbahnhof . 
Przybill, Thorn III. Hauptbahnhof “sche 
123 von b. Domhrowski "" Buchiruckersi 


Friſchen Spargel 


13 Kl.) . . . . 5.53 Morg. Thorn 
Personenzug (1—4 fl) .. . 6.36 Vorm. Schnellzug (1-3 RR) 958 8 ; 
erjonenzug (1—4 Kl) . . . 11.47 Vorm. Perſonenzug (1— „9.78 Vorm. 
empfiehlt ar 891 ang (I-3 fl) . 1251 Mittags. Perſonenzug (4 fl) ... 1.40 Nachm. 


P. Begdon. 


Lose 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
ie a a a Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. ] Durchgangszug * 150 1 Morg. 
winn 1 kompl. 4 ſpäunige Doppel See ic. 5 2 — 55 Ziehung am 27. bis 31. Mai er. 
erſonenz —4 Kl.) orm or * 52 N 
der SA, Macienburger Pferde: Nordexpreßzug (1. Kl) .... 3.10 Nachın. (nur Sonnabends. = Hauptgewinne 100 000 50 000 etc. etc. : 


lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegante 


Equipage mit 4 Pferden, à 1,10 Mk. Bromberg-Schneidemühl-Berlin. = Berlin W. 50, & 
zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ Durchgangszug (1—3 Kt) . 5.18 Morg. Schnellzug (1—3 Kl) .. . 6.03 Vorm. F riedrichs March; Ansbacherstr. 23. 
loſung zu Briefen Weſtpr., Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. Peron eng ( (2-4 Kl.) .. . 10.25 Vorm. — 5 
Ziehung am 10. Juli er. Haupt⸗ Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Borm. | Perſonenz. 2—4 Kl.) v. Dion 1.38 Nachm. 8 e N 
2110 5 Canipage mit 4 Pferden Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 2.02 Nachm. Perſonenzug Nr 9 8 x a a b an en de me 8 : 
SW Haben in ber Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.47 Nadım. | Perionenzug . 15 17 Naht RL get 05 5 mel Oil But fits ne, ; 


Grſchäſtsſtele der „Thorner Preſſe“. 


SIRIS nur halb so teuer wie Fleischextract. 


Baderstrasse, ne Breitestrasse. 8 


Unübertroffen größte Auswahl 
garnirter und ungarnirter Damen⸗ und Kinderhüte 


in anerkannt geſchmackvollſter Ausführung. 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz- Marienburg. 


Argenau - Inowrazlaw - Posen. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 3.28 Nachm. 

Nordexpreßzug (1. Kl.) . . 4.46 Nachm. 
(uur See 

Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.15 Abends 

Schnellzug 405 Kl.) . . . 11.04 Abends 


nur Freitags.) 
9 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.18 Abends 


Salone 2—4Kl.) b. Bromb. 7.05 Abends 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . 11.00 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Mai 1902 ab. 


Ankunft in Thorn: 
8 


von 
Marienburg - Graudenz - . Culmsee, 


Posen - Inowrazlaw - Argenau. 


dexpreßzug (1. Kl.)... . 3.05 Nachm 
2 An Freitags.) 3 


Durchgangszug (1-3 Kl.). . 4.02 Nach, 
Perſonenzug — .). . . 6.47 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.48 Abends 


Alexandrowo- Ottlotschin, 


RL) . 5.07 Nach, 


nzug (1—4 
Perſonenzug „10.09 Abends 


Schnellzug (1—3 Kl.) 
Berlin - 9058 le Bromberg. 


erſonenzug (1—4 Kl.) . 


urchgangszug (1—3 Kl. 55 1.02 Nachts. 


Leberflecke ꝛc. 
5 St. 50 Pf. bei: Adolf Leet, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen 
Sontachiren und Schnurannähen. 4 5 


Einfachſter Mechanismus, 

Vergüglicher Perlſtich. 

Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. 

5 Jahre Garantie! 


Familien Verſandt⸗Maſchine 55 Mark. 


werden den Sommer über 


zur sicheren Aufbewahrung I 
gegen Motten und Feuerſchaden © 


angenommen bei 


O. Scharf, 


Kürſchuermeiſter. 
Abholen auf Wuuſch. 


I Bette Pranpösisch, Anplineh, Russisch 


Altst. Unterricht 


Familien- Anzeigen 


AWohlTahrts-neidletfert 


nur haare Geldgewinne. 


Originallose à 3.30 Mk., Porto und Liste 30 Pfennig. 


Jak obſtr. 9, II. II nebſt Kab. z. verm. Bacheſtr. 1 


— ——— 


